Hirſchberg, Mi 


ttwoch den 31. Juli. 


Hauptmomente der pol 


itiſchen Begebenheiten. 


Deutfchland. 
Preußen. 

Stettin, den 23. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen, Sohn des Prinzen Karl, ift 
auf ſeiner Rückreiſe von Petersburg hier eingetroffen. Im 
Gefolge des Prinzen befinden ſich auch zwei Koſaken, als 

ärter für zwei dem Prinzen vom Kaiſer geſchenkte ſehr 
ſchöne und koſibare Pferde. n 

Berlin, den 24. Juli. In der dreizehnten Sitzung 
des Fürſtenkollegiums wurde die fernere Note mitgetheilt, 
welche der preußiſche Miniſter des Auswärtigen in Bezug 
auf die Verhandlungen über das Definitivum des deutſchen 

undes unterm 17. Juli an den preußiſchen Geſandten in 

ien hat ergehen laſſen. Es heißt darin: „Nachdem die 
vertraulichen Beſprechungen über das Interim haben abge: 
brochen werden müſſen, haben wir eine ſchriftliche und offi⸗ 
zielle Erwiederung zu erwarten, müſſen aber wünſchen, daß 
dieſe möglichſt bald ertheilt werde, da wir es durchaus nicht 
angemeſſen finden können, unſere Bevollmächtigten noch 
auf's Unbeſtimmte hin zu einem vielleicht fruchtloſen Ver⸗ 
weilen in Frankfurt anzuweiſen. Wir haben durch unſer 
Entgegenkommen gezeigt, daß es uns Ernſt mit der Sache 
ſelbſt ift und find daher berechtigt zu erwarten, daß die übrigen 
egierungen mit gleichem Ernſt auf die Sache eingehn und 
der erſehnten Regelung der deutſchen Verhaͤltniſſe nicht neue 
Schwierigkeiten und Zögerungen in den Weg legen werden.“ 
odann kam zur Anzeige, daß das in der Sitzung vom 

5. Juli mitgetheilte Schreiben des preußiſchen Miniſters 
des Auswärtigen an den Vorſitzenden des Kollegiums vom 
4. Juli zu einem Notenwechſel zwiſchen dem öſterreichiſchen 
eſandten in Berlin und dem Miniſter d. A. Veranlaſſung 
gegeben hat, durch den aber die Sache ſelbſt um nichts 
gefördert worden iſt, da es ſich nur um „ierthümliche Auf⸗ 


faſſungen“ einerſeits und um Berichtigung andererſeits 
handelt. 

Die Stellung, welche die kurh eſſiſche Regierung nun⸗ 
mehr zur Union einnimmt, darüber hat ſich der kurheſſiſche 
Geſchäftsträger in Berlin in einer an den preußiſchen Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen abgegebenen Erklärung ausgeſprochen. 
Schon in der Aten Sitzung des berliner Fürſtenkongreſſes 
am 14. Mai hatte Kurheſſen die Anſicht dargelegt, „daß es 
ſeinerſeits nichts dazu thun dürfe, um auch nur dem kleinſten 
Stücke der Unions verfaſſung zur Exiſtenz zu verhelfen, daß es 
jedoch das Bündniß vom 26. Mai 1848 ſelbſt nicht aufgeben 
wolle”, Als die Verlängerung des Probiſoriums der Union 
zur Sprache kam, wurden die Regierungen, und ſo auch 
die Kurheſſiſche, aufgefordert, ſich beſtimmt zu erklären und 
das Kollegium zu beſchicken. Die darauf erfolgte Erwiede⸗ 
rung der kurheſſiſchen Regierung iſt dem proviſoriſchen Fürs 
ſtenkollegium mitgetheilt und dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe 
zugewieſen worden. Dieſe Erwiederung beſagt, daß jene 
Aufforderung zur Abgabe einer Erklärung über den die Vers 
längerung des Proviforiums gemachten Vorſchlag der kur⸗ 
heſſiſchen Regierung um ſo unerwarteter habe kommen müͤſſen, 
als fie den bereits abgegebenen Erklärungen zufolge habe an⸗ 
nehmen zu müſſen geglaubt, daß über die Nichtbetheiligung 
Kurheſſen's an der Union und an den Inſtituten derſelben 
kein Zweifel entſtehen könne. Zugleich wird die ſchon in der 
Aten Sitzung des Berliner Fürſtenkongreſſes am 14. Mai 
abgegebene Erklärung wiederholt, daß die kucheſſiſche Regie⸗ 
rung die daſelbſt vorgeſchlagene Bildung der Union mit den 
durch die deutſche Bundesverfaſſung begründeten Rechten und 
Verbindlichkeiten der einzelnen deutſchen Regierungen für 
unvereinbar halte und ſich alſo auch nicht für verpflichtet oder 
berechtigt halte, an der Konſtituirung des Proviſorſums ſich 
zu betheiligen. Da ſich die kurheſſiſche Regierung ſeither 
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weder an der Union noch an irgend einer Einrichtung derſelben 
betheiligt hat, fo kann fie auch nicht in der Lage fein, ſich 
Über die Verlängerung eines Proviſoriums auszusprechen, 
dem ſie von Anfang an nicht beigetreten war, und dem noch 
beizutreten ſie bei dem Fortbeſtehen der dargelegten Hin⸗ 
derungsgründe für eben ſo unzuläſſig halten muß. 

Berlin, den 26. Juli. Der hieſige hannoveriſche Ge⸗ 
fandte hat von dem hannoveriſchen Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten eine zunächſt das Cickularſchreiben an DI: 
denburg, Bremen und Hamburg betreffende Zuſchrift er⸗ 
halten, worin es heißt: „Die in der Note vom 22. Juni 

’ 1 . 
enthaltene Bemerkung, wonach das preußifche Kabinet ges 
neigt iſt, die durch das Verhalten Preußens und der übrigen 
Betheiligten unvermeidlich gewordene Stellung Hannovers 
nur für vorübergehend zu halten, legt uns die Verpflichtung 
auf, unter ausdrücklicher Verwahrung gegen die obenges 
dachte Anſicht der preußiſchen Regierung, zur Verhütung 
jedweden Mißverſtändniſſes wiederholt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß zu der Erfüllung einer an eine derartige 
Auffaſſung etwa zu knüpfenden entſprechenden Erwartung 
von hieſiger Seite überall keine Ausſicht und um ſo weniger 
zu eröffnen ſteht, das Verhalten der hannoveriſchen Regie⸗ 
rung nicht nur mit den ausgeſprochenen Anſichten der dies: 
ſeitigen Landesvertretung, ſondern auch mit den ungetheilten 
Sympathien der Bevölkerung in vollem Einklange ſteht.“ 

Berlin, den 26. Juli. Auch von Oeſterreich iſt ein 

direkt gegen Preußen gerichteter Proteſt gegen die Verlegung 
der badiſchen Truppen nach Preußen eingegangen, natürlich 
ohne Erfolg, denn nach dem alten Bundestechte ſteht es 
jedem Fürſten frei ſeine Truppen zu ſchicken, wohin er will, 
wenn ſie nur nicht das Bundesgebiet verlaſſen. 
Berlin, den 26. Juli. Vorgeſtern iſt eine Deputation 
der treugefinnten Bewohner von Neuenburg in Sans⸗ 
ſouci eingetroffen und von Sr. Majeſtät dem Könige ſehr 
huldvoll empfangen worden. 

Oeſterreich ſoll folgende Forderungen an Preußen definitiv 
ausgeſprochen haben: Die Union darf nicht forteriftiren; 
der Bundestag iſt ſofort einzuberufen; die Friedens-Rati⸗ 
fikation darf nur vom Bundestage ertheilt werden; Preußen 
hat aus Baden ſeine Truppen und Baden ſeine Truppen aus 
Preußen alsbald zurückzurufen, bei angedrohter Aufbietung 
der Reichsacht. 

Berlin, den 27. Juli. Die dreiwöchentliche Friſt für 
die Ratifikation des Friedens- Vertrages mit Dänemark if 
abgelaufen, ohne daß die Erklärungen ſaͤmmtlicher deutſchen 
Regierungen eingegangen wären. Die Regierung hat den 
dänifchen Geſchäftsträger davon in Kenntniß geſetzt und eine 
Verlängerung des Ratifikations⸗Termins um 14 Tage bis 
3 Wochen beantragt. Sie hat außerdem an ſämmtliche 
deutſche Regierungen den Antrag geſtellt, entweder den Kö⸗ 
nig von Preußen in ſeinem und des ganzen deutſchen Bun⸗ 
en zur Ratifikation zu bevollmächtigen, oder die in 
urt beſtehende Bundes⸗Central-Kommiſſton durch 
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ſämmtliche deutſche Regierungen mit Vollmachten ad hoe 
zur Ratifikation Namens des Bundes zu verſehen. 


Nachdem die öſterreichiſche Regierung jede Verhandlung 


mit der preußiſchen über die Vorſchläge vom 2. Juli zur 
Bildung der Central-Gewalt in Frankfurt abgelehnt hat 
und bei ſeiner Forderung der Anerkennung und Beſchickung 
des Plenums beharrt, fo iſt beſchloſſen worden, den preußi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten von Frankfurt abzuberufen und die 
unirten Regierungen zu gleichen Schritten zu veranlaffen. 

Der Graf von Eulenburg hat den Beſtand der ſchleswig⸗ 
holſtein ſchen Landes⸗Verwaltungs⸗Kaſſe nicht bei der könig⸗ 
lichen, ſondern bei einer ſichern Privat-Bank in Kopenhagen 
deponirt, und es ſteht zu hoffen, daß dieſe Gelder für Schles⸗ 
wig nicht verloren ſein werden. 

Berlin, den 27. Juli. In der vierzehnten Sitzung 
des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums wurde ein Schreiben des 
fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſchen Minifters an den preußiſchen 
Geſchäftsträger in Hannover vorgelegt, des Inhalts, daß 
die Regierung von Schaumburg-Lippe von Anfang an gegen 
die Einſetzung des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums geweſen 
ſei, daſſelbe nicht beſchickt habe, noch beſchicken werde, und 
daher auch keine Veranlaſſung finde, zur Verlängerung des 
Proviſoriums ſeine Zuſtimmung zu geben. (NB. Das Ge⸗ 
wicht, das das Fürſtenthum Lippe-Schaumburg in die poli⸗ 
tiſche Wagſchaale legt, entſpricht einem Gebiete von 8 [OJ⸗M. 
und einer Einwohnerzahl von 24,000.) 

In einer öſterreichiſchen Cirkularnote vom 10. Juli heißt 
es wörtlich: „Oeſterreich hat ſich ſchon früher mit Beſtimmt⸗ 
heit dahin ausgeſprochen, daß es eine Union, wie ſie aus 
dem Vertrage vom 26. Mai 1849 hervorgegangen, niemals 
anerkennen werde, und bei dieſem Ausſpruche muß es auch 
jetzt und für immer verharren.“ 


Sachſen 


Dresden, den 23. Juli. Die erſte öffentliche Sitzung 
der zweiten Kammer wurde in Anweſenheit von 52 Mitglie⸗ 
dern durch den Präſidenten Dr. Haaſe mit folgender Ans 
ſprache eröffnet: „Die Einberufung der Stände des Jahres 
1848 ift eine außerordentliche Maßregel der Nothwendigkeit. 
Im Staatsleben bedingen außerordentliche Zuſtände außer⸗ 
ordentliche Maßnahmen, und außerordentliche Uebel können 
nur durch außerordentliche Mittel gehoben werden. Die 
gegenwärtige Lage des Landes erfordert eine außerordentliche 
Hülfe. Verrath und Schwäche haben es zerrüttet, die 
Leidenſchaften der Parteien haben es durchwühlt. Noch 
bluten die Wunden, die dem Lande durch Aufruhr und Hoch⸗ 
verrath geſchlagen worden ſind. Sie zu heilen iſt die Auf⸗ 
gabe der Regierung und der Vertreter des Landes. Die 
Regierung hat erklärt, daß es ihr unmöglich ſei, mit einer 
nach dem proviſoriſchen Wahlgeſetz vom 15. November 1848 
zuſammengeſetzten Kammer zu regieren. Wir ſind nun be⸗ 
tufen, im Verein mit der Regierung ein definitives Wahl⸗ 
geſetz und die zum Wohle des Staates nöthigen Maßregeln 


| 


N 


zu berathen und zu beſchließen, damit Friede und Eintracht 
und Ordnung wiederkehre, getragen von der Achtung des 
Geſetzes und von dem Gehorſam gegen die Obrigkeit und mit 
dieſer Ordnung die Rechtsſicherheit, auf welcher die allge— 
meine Wohlfahrt beruht.“ — Die Frage des Präſidenten, 
ob die bei den früheren Landtagen in Anordnung gebrachte 
Landtagsordnung vom Jahre 1833 auch gegenwärtig gelten 
ſolle, wurde einſtimmig bejaht. — In Betreff der Reiſe⸗ 
entſchädigung der Mitglieder wurde von der Kammer eine 
Reduktion beſchloſſen. — Um die Frage über die Kompetenz 
der Kammer in Erledigung zu bringen, beſchließt die Kam: 
mer, den darüber eingegangenen Antrag der zu erwählenden 
erſten Deputation zur Prüfung und Berichterſtattung zu 
überweiſen. Daſſelbe geſchieht mit den verſchiedenen eins 
zelnen Vorlagen. Mit der Wahl der vier ordentlichen aus 
le ſieben Mitgliedern beſtehenden Oeputationen wurde dieſe 
Sitzung beſchloſſen. 

Gleichzeitig wurde die erſte öffentliche Sitzung der erſten 
Kammer durch den Präfidenten von Schönfels mit einer 
Anſprache gleichen Inhalts wie in der zweiten Kammer er⸗ 
Öffnet, Der Antrag auf Herabſetzung der Diäten und Reiſe⸗ 
gelder wurde zurückgezogen auf die Bemerkung eines Mit⸗ 
gliedes, es ſei wünſchenswerth, daß die Herabſetzung der 
Diäten und Reiſegelder von der zweiten Kammer ausgehe, 
damit es nicht ſcheine, als ob die erſte Kammer nach Popu⸗ 
larität haſche. 

Leipzig, den 26. Juli. Das Miniſterium des Innern 

findet es bei den jetzigen politiſchen Zuſtänden unthunlich, 

die Genehmigung zum Abdrucke von Aufforderungen zu 

Geldbeiträgen für Schleswig⸗Holſtein zu geſtatten, läßt es 

aber unverwehrt, freiwillig und unaufgefordert übergebene 
elder anzunehmen und zu befördern. 


Groſßherzogthum Heſſen. 
Mainz, den 22. Juli. Es hat ſich hier das Gerücht 
verbreitet, die preußiſche Garniſon werde, ohne an ihrem 
letzigen Beſtande eine Verringerung zu erleiden, um zwei 
ataillone vermehrt werden. Ob auch die öſterr. Garniſon 
vermehrt werden wird, darüber verlautet noch nichts. 


Baden. 

Karlsruhe, den 23. Juli. Der Ktiegszuſtand und das 
Standrecht in Baden find abermals auf vier Wochen ver: 
längert worden. Der Handel mit Waffen und Munition 
iſt verboten und darf nur durch Diejenigen geſchehen, welche 
Waffenſcheine beſitzen. Waffenſchmiede, Waffenhändler und 

üchſenmacher ſind gehalten, alle drei Monate ein genaues 
Verzeichniß ihrer Waffenvorräthe der Polizei⸗Behörde zuzu⸗ 
ſtellen und fortlaufendes Verzeichniß ihres Abſatzes zu führen 
und vorzuzeigen. Alle Zuwiderhandlungen werden ſtreng 
beſtraft. 

Württemberg ; 
R Stuttgart, den 29. Juli. Auf das Schreiben, das 
er Ausſchuß der Landesverſammlung an die Krone hat ge: 
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langen laſſen und worin die Erwartung ausgeſprochen war, 
ein würde dem zwiſchen Preußen und Dänemark 


ge enen Frieden die Genehmigung verſagen, hat der 
daß ihn die Art dieſes Auftretens ſehr 


K 
befremdet, beſonders weil das Schreiben des Ausſchuſſes nicht 
ſowohl eine Bitte enthalten habe, fondern weil man ſich an; 
gemaßt habe, der Regierung eine Richtſchnur für ihr Vera 
fahren in dieſer Angelegenheit vorzuzeichnen. Im Uebrigen 
bleibt er ihnen mit ſeiner königlichen Huld ſtets beigethan. 


geantwortet, 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Hanau, den 25. Juli. Dem an der Ermordung 
Lichnowski's und Auerswald 's hauptſächlich betheiligten 
und zu lebens länglicher Kettenſtrafe verurtheilten Ludwig 
von Bockenheim war es kürzlich gelungen aus der Haft zu 
entfliehen. Er iſt aber ſchon ergriffen und hierher zurüd: 
gebracht worden. 

Hannover. 

Hannover, den 25. Juli. Nach einem Leitartikel der 
hannoveriſchen Zeitung iſt die Hoffnung auf Ermäßigung 
oder gar Beſeitigung der Elbzölle von hannoveriſcher Seite 
völlig aufgegeben. * 

Freie Stadt Bremen. 

Bremen, den 22. Juli. Der deutſche Admiral Bromme 
iſt nach Eckernförde abgegangen, um Maßregeln zur Sicher: 
ſtellung der „Gefion“ zu treffen. Sie ſoll vollſtändig bemannt 
werden. 

Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 24. Juli. Das 1öte preußiſche Infanz 
terieregiment hat Hamburg verlaſſen, um nach Stendal ab⸗ 
zugehen. An ſeine Stelle tritt das aus Schleswig kommende 
12te Regiment. Das Tte Regiment wird zunächſt in Bois 
tzenburg und Hagenow in Mecklenburg Quartier nehmen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 24. Juli. Die Statthalterſchaft hat ein 
Manifeſt erlaſſen, worin es heißt: „Die Entſcheidung der 
Waffen iſt zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern das 
einzig mögliche Mittel zur Schlichtung ihrer Zerwürfniſſe 
geblieben. Alle Verſuche der Vermittelung, der Ausglel⸗ 
chung und der Friedensſtiftung ſind geſcheitert. Da Daͤne⸗ 
mark zum dritten Male unſer Recht mit dem Schwerte aus 
legen und niederlegen will, ſo ſchreiten wir zu dem gerech⸗ 
teſten Kriege mit dem gelaſſenſten Muthe und ſprechen das 
Gebet, das unter jenen dithmarſiſchen Ahnen vor ber 1 9 85 
bei Hemnigſtadt gebetet ward: „wenn wir Unrecht haben, 
möge uns Gott fallen laſſen, haben wir aber Recht, ſo möge 


er uns nicht verderben!““ 

Wie zu erwarten war, haben am 24. und 25, Juli harte 
Kämpfe zwiſchen den ſchleswig⸗holſteinſchen und dänisch 
Truppen Statt gefunden. Sie endeten für erſtere unglück⸗ 
lich aber höchſt ehrenvoll. Am 24. früh gegen 7 Uhr drang 


die däniſche Avantgarde von Wanderup an der flensburg⸗ 
* 


huſumer Chauſſee in ſüdöſtlicher Richtung gegen die Trene 
vor. Der Kampf wurde vom nd nee Di 
I 


Jägercorps eröffnet, ſchien aber mehr eine bloße Re : 
cirung zu fein, als eine Schlacht werden zu wollen. d 
nachher griff man aber die ſchleswig⸗ holſteinſche Armee auf 
der Chauſſee von Flensburg nach Schleswig heftig an, indem 
ſich vier Infanterie⸗Bataillone auf das Zte Jägercorps heftig 
warfen. Das Corps, ſich zurückziehend, ſchlug ſich heftig 
mit dem Feinde, bis das Iſte Bataillon unter lautem Ges 
ſange zur Hülfe eilte. Die Dänen wurden wieder zurückge⸗ 
drängt, brachten aber jetzt Artillerie und Kavallerie in die 
Linie. Die Kavallerie wurde von der 12pfündigen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Granat⸗Batterie mit Shrapnels mit ſolcher 
Wirkung beſchoſſen, daß fie ſogleich retirirte. Einer däni⸗ 
chen Batterie war währenddeß nur ein Zug von zwei Kano⸗ 
nen entgegenzuftellen, und obgleich dieſe unter heftigem feind⸗ 
lichen Feuer ſich von Poſition zu Poſition zurückzog, ſo verlor 
ſie doch nur einen Mann als ſchwer verwundet. Nach mehr— 
ſtündigem Kampfe ſollte das Zte Jäger⸗Corps vom Löten 
Infanterie⸗Bataillon abgelöſt werden; es ging nur mit Un⸗ 
luft aus der Linie, kochte eben außer Schußweite ſchnell ab 
und eilte wieder in den Kampf. Das löte Bataillon machte 
wiederholte Bajonett-Angriffe, um den Feind aus einem Ge⸗ 
hölze zu vertreiben, indeß vergeblich. Beide Corps haben 
ziemlich viele Verwundete und Todte; von dem 1. Bataillon 
wurde der Hauptmann Ohlſen verwundet eingebracht. Zu 
gleicher Zeit drangen die Dänen wieder vom Weſten mit gro⸗ 
ßer Anſtrengung vor und erreichten ſelbſt das Dorf Jübeck. 
Hier wurde der Kampf ſtehend und heftig, beſonders zwiſchen 
der Artillerie, deren Donner man gegen den Wind deutlich 
in der Stadt Schleswig vernahm. — Am Nachmittage 
ging es wieder ziemlich ſcharf her. Zuerſt verſuchte der Oberſt 
Gerhard, der die Avantgarde kommandirte, das Poppholz 
wieder zu gewinnen, daſſelbe wurde aber von den Dänen bes 
hauptet. Zwei Ofſiziere follen dort gefallen fein. Unterdeſſen 
griffen die Dänen die Vorpoſten am linken Flügel bei Buch: 
holz mit verſtärkter Macht an, und dem Plane gemäß zogen 
dieſelben ſich allmälig, Schritt für Schritt ſich vertheidigend, 
zurück, bis ſie nach Gammellund kamen, welches die zweite 
Poſition des linken Flügels bildet. Hier machten fie herz: 
haften Stand gegen eine überlegene Macht, bis der General 
Williſen ſelbſt mit Verſtärkung zu ihnen eilte. Die Kanonade 
dauerte an dieſem Punkte bis etwas nach 8 Uhr, ohne daß 
es den Dänen gelang, weiter vorzudringen. 

Nach dieſem harten Kampfe ließ ſich die Fortſetzung des⸗ 
ſelben am 25. erwarten und wirklich begann an dieſem Tage 
früh um 3 Uhr däniſcher Seits der Angriff auf die beiden 
Flügel der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee. Es gelang den 
Dänen anfänglich nicht, weit vorzukommen; nach einiger 
Zeit aber gewannen ſie mehr Boden auf dem linken Flügel, 
wo fie ſich feftzufegen verſuchten; fie wurden aber ſehr bald 
gs einen muthigen Angriff der dort aufgeftellten Jäger und 

terie gänzlich zurückgedrängt und weit zurückgetrieben, 
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fo daß fie ſich auf dieſem Punkte nicht wieder ſammelten. 
Am rechten Flügel aber wurden fie kräftig empfangen und es 
wurde ihnen unmöglich, nur einen Fuß feſten Platz zu ge⸗ 
winnen. Nachdem nun das Gefecht zwiſchen den beiden 
Flügeln zwei oder drei Stunden gedauert hatte, griffen die 
Dänen das Centrum längs der Chauſſee nach Flensburg an, 
mit Infanterie, Kavallerie und Artillerie zugleich: die leichte 
ſchleswig⸗holſteiniſche Infanterie zog ſich hinter die Haupt⸗ 
Poſition bei Idſtedt Krug zurück und die anrückenden Dänen 
wurden von den Schanzen aus mit einem Hagel von Kano⸗ 
nenkugeln empfangen, welcher fie ziemlich bald zwang, ſich 
zurückzuziehen; die Holſteiner rückten im Centrum wieder 
vor, und zwar fo lebhaft, daß die Dänen bald ganz nach 
Poppholz zurückweichen mußten. Zweimal geſchah das näm⸗ 
liche Manöver, zweimal griffen die Dänen die Hauptpoſition 
am rechten Flügel und im Centrum von neuem an. Am 
linken Flügel dauerte nur noch das Tirailleurfeuer fort. 
Schon hatte dieſer Kampf gegen 8 Stunden gedauert, und 
zwiſchen 10 und 11 Uhr ſchien es ſicher, daß er nur einen 
glücklichen Ausgang werde haben können. Gerade in dieſem 
Augenblicke wurde man aber gewahr, daß der Däne alle ſeine 
Kräfte ſammelte, um einen Hauptangriff gegen das Centrum 
und den rechten Flügel zu verſuchen. Die ganze däniſche 
Linie debouchirte aus dem Poppholz und ſtellte ſich in voller 
Linie den Schleswig-Holſteinern gegenüber. Mehrere neue 
Batterieen wurden von däniſcher Seite aufgefahren, und 
ihre Truppen, die im Gefecht geweſen, durch neue abgelöſt, 
Der kommandirende General Williſen ließ feine Reſerve⸗ 
Batterieen auch auffahren, die Kavallerie, die zum Theil 
noch gar nicht gebraucht war, wurde auch herbeigezogen, um 
dem Feinde zu begegnen, und gegen 11 Uhr begann ein 
furchtbarer Kanonendonner von beiden Seiten, welcher von 
den Schleswig- Holſteinern, obgleich die Geſchütze ihrer 
Feinde größer und viel zahlreicher waren, mit vieler Ausdauer 
drittehalb Stunden lang ausgehalten wurde. Einzelne Bes 
weiſe von Muth wurden gezeigt, die wirklich unerhört waren. 
Eine kleine Feldbatterie von 12: Pfündern fuhr mitten durch 
das feindliche Feuer, ſtellte ſich in halber Diftance auf und 
begrüßte die Dänen auf eine höchſt unangenehme Weiſe, 
mußte ſich aber nach kurzer Zeit ſehr ſchnell aus dem Staube 
machen, um einer Kavallerie-Attake zu entgehen. Der 
große Muth der ganzen Armee half aber nichts gegen eine 
ſolche Uebermacht, wie die Dänen jetzt ins Feld brachten, 
es fehlte auch theilweife an Munition. Gegen 2 Uhr rückten 
die Dänen weiter vor. Kurz darauf aber ſah man einzelne 
Soldaten die Chauſſee nach Schleswig entlang laufen und 
der Ausgang der däniſchen Attake wurde klar. Den einzel⸗ 
nen Soldaten folgten bald größere Maſſen, und man hörte 


jetzt die traurige Nachricht, daß die Dänen das Centrum | 


durchbrochen hätten. Unter ſolchen Umftinden war wohl 
nichts Anderes möglich, als ein Rückzug, der auch erfolgte. 


General Williſen gab die nöthigen Befehle und die kleine brave 


Armee ſah ſich genöthigt, das Schlachtfeld zu verlaſſen. 


re Be 


General Williſen war unter den Letzten, die daſſelbe verließen. 
Der Rückzug geſchah mit Ordnung und Ruhe. Von der 
Tann deckte denſelben mit mehreren Bataillonen; die Dänen 
aber ſchienen zu müde oder zu träge, ihren Vortheil zu ver⸗ 
größern, denn fie verfolgten nicht. General Williſen ritt 
vom Schloß Gottorf gegen 5 Uhr weg. 
Jdſtedt wird gewiß einen blutigen Rang in der Geſchichte 
behaupten; von beiden Seiten waren die Verluſte ungeheuer 
groß; die Dänen werden aber mehr gelitten haben, als die 
Schleswig⸗Holſteiner, ſonſt würden ſie mit ihrer großen 
Uebermacht nicht auf dem Schlachtfelde ſtehen geblieben ſein. 
Sie follen 38,000 Mann ſtark geweſen fein, 400 Mann 
gefangene Dänen wurden nach Rendsburg gebracht. Unter 
ihnen follen auch Schweden und Norweger fein, in dänifche 
Uniformen gekleidet. Zwanzig Offiziere ſind auch dabei. 

on dem Generalſtabe der ſchleswig-holſteiniſchen Armee iſt 
dem Vernehmen nach kein Einziger verwundet. General 
Baudiſſin ift ziemlich ſtark an der rechten Schulter verwundet. 

on den anderen Offizieren ſollen ſehr viele gefallen ſein. 
Ein Bataillon Schützen hat nur zwei Offiziere am Leben und 
ungefähr 400 Mann. Andere Bataillone haben auch ſehr 
gelitten. Von der Artillerie iſt nur eine Kanone verloren 
gegangen. Der Rückzug geſchah theilweiſe über Schleswig 
und theilweiſe über Miſſunde. Die Dänen rückten 
gegen neun oder zehn Uhr in Schleswig ein. 

Die Schlacht bei Idſtedt war im wahren Sinne des 

ortes eine mörderiſche. Die Zahl der Gefallenen wird 
auf beiden Seiten auf 7 — 8000 Mann angegeben (3000 
Schleswig⸗Holſteiner, 4000 Dänen). Die Kolonnen ſtan⸗ 
den ſich größtentheils ſehr dicht gegenüber und vom Bajonett 
wurde Häufig Gebrauch gemacht. Die ſchleswig⸗-holſteiniſche 
Armee zählte nur 26,000 Mann. Die Dänen hatten eine 
Uebermacht von 10 bis 12,000 Mann; eine Zahl, welche 
ſehr viel beträgt, da die Dänen ſich mit gleicher Bravour 
ſchlugen. 

In Folge dieſer verlorenen Schlacht mußten die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner natürlich Eckernförde verlaſſen. Vor 
dieſem Rückzuge ſprengte man die Schanzen in die Luft. 
Von den 16 Kanonen wurden 2 nach Friedrichsort gebracht, 
aus Mangel an Fuhrwerk mußten aber 14 zurückbleiben, 
fie wurden vernagelt und geſprengt. Ein däniſcher Kriegs: 
dampfer unterhandelte mit der Fregatte Gefionz dieſelbe 
iſt bekanntlich ſeit längerer Zeit von Preußen beſetzt. Alle 
übrige Mannſchaft hat das Schiff verlaffen, und die Preußen 
haben die preußiſche Fahne aufgezogen; dies geſchah im 
Einverſtändniß mit dem däniſchen Dampfer, der ſogleich 
wieder abging. Am 26 ſten Mittags beſetzten die Dänen 
Eckernförde. 

Die ſchleswig⸗ holſteinſche Armee ſteht nun vollftändig 
konzentrirt und voll des beſten Muthes dieſſeits der Schlei 
(Hoifchen Rendsburg, Schleswig, Eckernförde und Kiel). 

as ſchleswigholſteinſche Hauptquartier war in Schleeſiedt, 
ſo daß wahrſcheinlich Rendsburg, die Eider, der Wittenfee 


Die Schlacht bei 


und Eckernförde, wohin wieder Truppen detachirt worden, 
die neue Vertheidigungslinie bilden werden. 

Vor Kiel liegen, außer däniſchen, ſchwediſche und ruſſiſche 
Kriegsſchiffe. Die zweite Abtheilung der ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Flotte iſt ebenfalls in den däniſchen Gewäſſern eingetroffen. 
Sie ſoll aus 9 Linienſchiffen, 2 Fregatten und 2 Dampf⸗ 
ſchiffen beſtehen und ſich gegenwärtig bei der Inſel Mön 
aufhalten. . 

Die Details über die Schlacht find noch immer abgeriſſene 
Einzelnheiten. Ein Punkt, der in ſeinen Urſachen noch 
nicht aufgeklärt iſt, hat aber wahrſcheinlich noch mehr zur 
Entſcheiduug der Schlacht beigetragen. Eine Munitionss 
kolonne, die von Rendsburg nach Idſtedt kommandirt war, 
wurde anſtatt dorthin nach Welsſpang kommandirt, und 
ſo fehlte gerade im entſcheidenden Augenblick im Centrum 
die Munition. \ 

Altona, den 22. Juli. Mehrere Einwohner von Altona 
hatten den Plan gefaßt, ein von Hamburg herabkommendes 
und ein ſtromaufwärts fahrendes Schiff anzuhalten. Das 
erſtere Schiff anzuhalten, gelang nicht und das andre wurde 
wieder frei gegeben. Das Polizei-Amt von Altona hat dies 
ſen Verſuch als ſtrafwiderlichen Unfug bezeichnet und warnt 
vor der Wiederholung ähnlicher Exzeſſe, bei Vermeidung an⸗ 
ſehnlicher Strafen. — Nachdem die Statthalterſchaft auf 
Grund ihres Prinzips, nur Deutſche in dem Heere der Her: 
zogthümer zuzulaſſen, die Anerbietungen polniſcher und un⸗ 
gariſcher Flüchtlinge abgelehnt hatte, verſprachen däniſche 
Blätter denſelben gute Aufnahme im däniſchen Heere. Elf 
polniſche Emigranten machen auf dieſen Anlaß bekannt, daß 
ſie jede derartige Anerbietung der freiheitsmörderiſchen Feinde 
mit Verachtung zurückweiſen, und lieber der Verbannung 
und dem damit verbundenen Elend preisgegeben ſein wollen, 
als Söldlinge der Könige Europa's ſein. 


Oeſterreich. 

Wien, den 23. Juli. Die durch den letzten Gnadenakt 
des Kaiſers aus den Kerkern zu Olmütz Befreiten ſchildern 
die Lage der politiſchen Gefangenen daſelbſt auf eine fürchter⸗ 
liche Weiſe. Die Zellen find eng, Luft und Licht ſehr ſpaͤr⸗ 
lich. Die Eiſen werden den Gefangenen Tag und Na 
nicht abgenommen, auch den Kranken nicht. Bewegung 
dürfen ſich die Gefangenen nur auf einem ſchmalen e 
gepflaſterten Gange machen, zwei Mal eine halbe Stunt e 
täglich. Die Koſt if ſchlecht und die Behandlung noch viel 
ſchlechtr. Beſchwerden werden mit Prügeln a de dl 

General Haynau iſt zu Wien eingetroffen und von dem 
General von Welden bewillkommt worden. Erſterer hat 
vom Kaiſer eine beinahe halbſtündige Audienz erhalten und 


ift ſehr gnädig entlaſſen worden. d 
ENG: Al Juli. Zu dem gewaltigen umſich⸗ 


reifen des großen Feuers, welches einen bedeutenden Theil 
r Slade 92 9 trugen die Schindeldächer der mei⸗ 
ſten der abgebrannten Häufer und die mangelhaften Löſch⸗ 


anſtalten ſehr viel bei. Die jüdiſchen Bewohner des Kazi⸗ 
mierz haben ſich beim Löſchen wacker betheiligt. Auch die 
öſterreichiſche Garniſon iſt fo thätig geweſen, daß drei Kom⸗ 
pagnien ihre Uniformen gänzlich verdorben haben. 15 Po⸗ 
lizeibeamte find verwundet und einer todt. Die Unterſuchung 
über die Perſonen, welche im Verdacht der Brandſtiftung 
ſind, hat bis jetzt zu keinem Reſultate geführt, und nichts 
hat noch zur Begründung des Gerüchts geführt, daß das 
Feuer durch Böſewichter angelegt worden ſei. 
frankreich. 

Paris, den 21. Juli. Folgen des neuen Wahlgeſetzes: 
am 10. Dezember 1848 waren 10,500,000 Wähler, jetzt 
3,250,000. 

In Folge des neuen Preß⸗-Geſetzes haben faſt ſaͤmmtliche 
Zeitungen ihren Abonnements-Preis erhöht. Das Journal 
des Debats koſtet jetzt 64 Fr. jährlich (ohngefähr 16 Thlr.). 

Paris, den 24. Juli. Von der geheimen Geſellſchaft 

„Nemeſis“, deren Dafein und Organifation längſt bekannt 
war, ſind geſtern mehrere Häupter und einflußreiche Mit⸗ 
glieder in einer verbotenen Verſammlung betroffen und ver: 
haftet worden. Die Geſellſchaft iſt wohl organiſirt und 
hat energiſche Männer an ihrer Spitze. Obenan ſteht das 
in 19 Sektionen getheilte Seine-Departement mit einer 
unumſchränkten Exekutiv-Kommiſſion von fünf Perſonen, 
denen neunzehn Sektions-Chefs untergeordnet find. Bei 
Durchſuchung der Perſonen und des Lokals fand man die 
Statuten der Geſellſchaft, kompromittirende Papiere, auch 
Waffen und Munition. Die Hälfte der Sektions⸗Chefs 
ſtand im Solde der Polizei, wodurch es möglich wurde, 
einen ſolchen glücklichen Fang zu machen. 


Spanien. 

Madrid, den 16. Juli. Die Gaceta veröffentlicht eine 
neue Preß⸗Verordnung, welche verbietet, über Abweſende 
oder Verſtorbene, ohne vorherige Erlaubniß ihrer Verwand⸗ 
ten, bis zum vierten Grade, zu ſchreiben. 


Graßürttannten und Irland. 

London, den 20, Juli. Im Unterhaufe wurde über 
die nöthigen 10,000 Pfd. St. zum Ankauf der an der Gold: 
küſte von Afrika gelegenen daͤnſſchen Forts debattirt. Pal: 
merſton erklärt den Ankauf jener Küftenpoften im Intereſſe 
des engliſchen Handels für zweckmäßig, und weil ſich jene 
Küſte vortrefflich dazu eigene, Verſuche mit Baumwollen⸗ 
Kultur dort zu unternehmen. Die verlangte Summe wurde 
bewilligt. ; 2 

London, den 24. Juli. Ludwig Philipp, der ſich mit 
ſeiner Familie nach London begeben hatte, um der erſten 
Kommunion ſeines älteſten Enkels, des Grafen von Paris, 
beizuwohnen, iſt wieder nach Claremont zurückgekehrt. 

Italie u. 

Turin, den 17. Juli. Der Erzbiſchof von Saffari, 

Mr. Vareſinl, iſt wegen ſelnes gegen das ſiccardiſche Geſetz 
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gerichteten Circulars zu einem Monat Gefängniß und fünf⸗ 
hundert Fr. Geldbuße verurtheilt worden. Dagegen wurde 
der Gerant der Italia in Genua wegen eines gegen den 
Papſt gerichteten Artikels freigeſprochen. 
Turin, den 18. Juli. Der Prieſter Grignaſchi iſt, 
weil er ſich für Jeſus Chriſtus, der nach der Erde zurückge⸗ 
kommen ſei, ausgegeben hatte, zu 10 Jahren Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. 14 bei dieſer Myſtifikation bes 
theiligte Perſonen ſind zu geringeren Strafen verurtheilt. 

Florenz, den 20. Juli. Livorno ift der Sammelplatz 
der für den neapolitaniſchen Dienſt geworbenen Schweizer, 
welche ſich über Piſa dorthin begeben. 

Mehrere Flauen und Kinder, welche die in einem 
Laden ausgeſtellten Bildniſſe des Papſtes und des Groß⸗ 
herzogs für häßlich erklärt hatten, find beſtraft worden. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 23. Juli. Die Details des 
Kampfes zwiſchen dem Schraubendampfbote „von der Tann“ 
und dem Dampfſchiff „Hekla“ ſind dem Publikum bis jetzt 
vorenthalten geblieben. Der „Hekla“ ſoll 1 Todten und 
6 Verwundete haben. Nach andern auf Zuverläßigkeit An⸗ 
ſpruch machenden Angaben hat aber der „Hekla“, der von 
allen drei im Gefechte geweſenen däniſchen Schiffen am 
meiſten beſchädigt iſt, 5 Todte und 13 Verwundete. Ders 
ſelbe begab ſich ſogleich nach Kopenhagen, um reparirt zu 
werden. Die Dänen geſtehen ſelbſt, daß die ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſche Beſatzung des „von der Tann“ ausgezeichnet 
geſchoſſen habe. 

America. 


New- Mork, den 11. Juli. Der Präſident der Ver: 
einigten Staaten, General Taylor, iſt plötzlich mit Tode 
abgegangen. Er wurde am 7. Juli von einer heftigen 
Diarrhöe befallen, die ihm, aller ärztlichen Bemühungen 
ungeachtet, am Oten den Tod brachte. Zachary Taylor 
war 1790 geboren. Schon als ſechszehnjähriget Jüngling 
trat er in den Militärdienſt, und zwar in den Forts und 
Stationen am äußerſten Rande der Wildniß, von wilden 
Indianer» Stämmen umgeben und aller Genüſſe der Civili⸗ 
ſation beraubt. In dem Kriege mit England, 1812 bis 
1814, hatte Taylor die erſte Gelegenheit, ſich auszuzeichnen 
und den langwierigen Kampf gegen die Seminolen führte er 
zu einem glücklichen Ausgange. Die ſchönſten Lorbeeren 
pflückte er aber in den mexikaniſchen Kriegen, wo er es durch 
die den überlegenen Mexikanern beigebrachten Niederlagen 
dem General Scott möglich machte, die Hauptſtadt Mexiko 
einzunehmen und den günſtigen Frieden abzuſchließen, wel⸗ 
cher den Vereinigten Staaten das ungeheure Territorium 
von Neu⸗Mexiko und die reichen Gold-Regionen in Kali— 
fornien zuführte. Er wurde im November 1848 zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt und am 4. März 1849 inftalliet, Nach 
der von der Verfaſſung für ſolche Fälle vorgeſchriebenen 
Ordnung iſt der bisherige Vice-Präſident Millard Kit? 


. 


more in das Amt des Präſidenten eingetreten und hat als 
ſolcher den Eid geleiſtet. Mit dieſer Veränderung der Prä⸗ 
ſidentur iſt auch eine Veränderung des ganzen Kabinets 
verbunden. 

Neu- Nork, den 11. Juli. In Havanna befinden ſich 
einige nord⸗amerikaniſche Kriegsfahrzeuge. Dem Komman⸗ 
dore hat der Generalkapitain die Verſicherung gegeben, daß 
die amerikaniſchen Gefangenen bald in Freiheit geſetzt werden 
ſollen. Dagegen verlangt der Admiral Armeno die Anwen⸗ 
dung der Kriegsgeſetze nach ihrer ganzen Strenge. Die Auf: 
regung iſt nicht gering. Dem amerikaniſchen Konſul hat man 
brieflich den Tod gedroht und er hat ſein Haus befeſtigen 
müſſen, um gegen die Angriffe des Pöbels ſicher zu ſein. 
Die Spanier verſammeln unterdeß eine ſtarke Seemacht in 
Havanna. ” 

Bermifchte Machrichten. 
Berlin, den 24. Juli. Auf das Geſuch der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde zu Breslau, um Verleihung von 

orporationsrechten, hat das Kultus-Miniſterium geant⸗ 
wortet, daß Artikel 13. der Verfaſſungs⸗Urkunde, zur Ver⸗ 
leihung jener Rechte, den Erlaß eines beſondern Geſetzes ers 
ordere, dem erſt wiederum die im Artikel 31. vorbehaltene 
geſetzliche Feſtſtellung der Bedingungen vorangehen müſſe, 
daher das Miniſterium jetzt noch keine Entſchließung faſſen 
önne. 

Windiſchgraz, den 22. Juli. Wie ſeit Jahren bei 
dem Patrociniumsfeſte der 14 hieſigen Filialen Pöllerſchüſſe 

äufig ohne Aufſicht und Leitung abgefeuert werden, fo auch 
neulich bei dem Patrocinium der zur Hauptpfarre St. Mar⸗ 
tin gehörigen Filialkirche St. Ulrich zu Douſche. Um es allen 
ebrigen zuvor zu thun, hatten die ledigen Burſchen für 
das geſammelte Geld 17 Pfund Pulver zu Drauburg gekauft, 
wahrſcheinlich weil denſelben hierorts kein ſolches Quantum 
ausgefolgt worden wäre. Die Pöller waren kaum zehn 
chritte vor der Kirche aufgeſtellt; unvorſichtig genug lud 
man die Pöller, als ſie noch ganz heiß waren, die Ladung 
entzündete ſich, ergriff auch den mit beiläufig 10 — 12 
Pfund gefüllten Pulverſack, durch deſſen Exploſion 11 Per⸗ 
fenen, meiſtens junge Individuen ſchwer verwundet wurden. 
Von dieſen iſt bereits ein I 2jähriger Knabe in Folge der Vers 
brennung geſtorben; vier bis fünf Individuen dürften das 
gleiche traurige Loos erdulden. Unter dieſen befindet fich 
auch ein 4jähriges Kind, welches der Vater deſſelben am 
Arme hielt. Ein Burſche wurde an drei Klaftern in die 
Höhe geſchleudert und fiel auf den Kopf zurück; er lebt zwar 
noch, jedoch ohne Hoffnung auf Rettung. Alle übrigen ſind 
im Geſichte und an den Händen ſchwer verwundet. Die ge⸗ 
richtliche Erhebung hat bereits ſtattgefunden. 

In Briſtol ſprang auf einem kleinen Dampfſchiffe, das 
funfzig Paffagiere am Bord hatte, der Dampfkeſſel, wor 

urch mehrere Perſonen getödtet wurden und eine Menge 


n ſchreckliche Brandwunden und ſonſtige Verletzungen 
ev 
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Petersburg, den 18. Juli. Die Stadt Samara 
an der Wolga, im Gouvernement Simbinsk, welche ſchon 
1848 durch Feuersbrünſte faſt von Grund aus zerſtört wurde, 
iſt wieder von einem großen Brandunglück heimgeſucht wor⸗ 
den, indem eine Kirche, 521 Häufer, darunter das Magi⸗ 
ſtrats⸗Gebäude, das Stadt-Hoſpital, das Behörden-Haus, 


das Gefängniß, die Apotheke, die Poſt, 120 Getreide-Ma⸗ 


gazine, 20 zum Transport des Getreides und des Proviants 
für das Invaliden⸗Kommando dienende Kähne, und ſaͤmmt⸗ 
liche Feuerſpritzen mit den dazu gehörigen Pferden, ein Raub 
der Flammen wurde. Beim Löſchen büßte Ein Mann vom 
Löſch⸗Kommando ſein Leben ein, außerdem ſind 8 Menſchen 
verbrannt und 5 ertrunken. Der Kaiſer hat ſogleich fünf: 
tauſend Silberrubel zur augenblicklichen Unterſtützung der 
hilfsbedürftigſten Einwohner hingeſandt, und eben ſo viel 


ſind durch den Miniſter des Innern aus dem Kollegium der 


allgemeinen Fürſorge entlehnt worden. 
Miszelle u, 

Bückeburg, den 21. Juli. In hieſigen Hofkreiſen 
erregt ein gereimter Scherz der Neuen Pr. Ztg. Auffehen, 
welcher auf höchſt witzige Weiſe das Duodez- Ländchen 
beſpöttelt, von dem ſchon Heine ſagte: 

Das halbe Fuͤrſtenthum Buͤckeburg 

Blieb mir an den Sohlen kleben. 
Die Namen in jenen Reimen des Zuſchauers ſind blos durch 
Punkte angedeutet, aber hier natürlich von Jedermann ſo⸗ 
gleich errathen worden, weshalb ich mir erlaube, Ihnen das 
Verslein mit Ausfüllung der Namen herzuſetzen: 

Es buͤckt ſich vor der Burg zu Wien 

Der Herr von Buͤckeburg, 

Verneigt ſich dann auch in Berlin 

Und ſpricht: „Euch geh' ich durch! 

Nur Schaum von meiner „Lippe“ war 

Mein Jawort zu dem Bunde, 

Das zeigte Strauß mir ſonnenklar, 

Drum brech' ich es zur Stunde. 

In Deutſchland bin ich Souverain, 

In Oeſtreich bin ich Bauer, 

Drum kann ich nur zu Oeſtreich ſtehn, 

So wills mein Herr von Lauer.“ 

Sprach's und ſchwieg. — 

Jetzt giebt's Krieg. — - 

Und wenn Buͤckeburgiſche Hörner N 

Wer weiß, wie die Wuͤrfel dann fallen. 

5 (Schleſiſche Zeitung. 


Für Hapd'n möge eine Anekdote Zeugniß ablegen, die 
Zelter erzählt. Es war von dem leichten Style, in welchem 
Hayd'ns Meſſen zum Theil geſchrieben find, die Rebe und 
derſelbe wurde getadelt. Zelter bemerkte dazu: Es iſt eine 
eigene Sache damit. Hapd'n hat dieſen Vorwurf auch 
ſchon ſelbſt von feinen Freunden hören müſſen. Ein in 
Wien lebender italieniſcher Meiſter, Carpani, der ſehr 
vertraut mit ihm war, fagte einſt zu ihm: „Hayd'n, Ihr 


feid doch ein fo ſchlichter frommer Mann (diefe Eigenſchaft 
beſaß der alte Meiſter in der That und hielt ſtreng, auch 
äußerlich an allem Kirchlichen) wie kommt es aber, daß es 
in Euren Meſſen oft fo faſt luſtig hergeht?“ „Das will 
ich Euch ſagen“, erwiederte Hayd'n herzlich, „wenn ich an 
meinen lieben Gott denke, werde ich ſo voll von innerſter 
Herzensfreude und Dankbarkeit, daß ich gar nicht weiß, 
wie ich mein Glück ganz ausdrücken ſoll.“ „Als ich“ fügte 
Zelter hinzu, „auf einer Reiſe mit Göthe dieſem die Anekdote 
erzählte, traten ihm die Toränen in die Augen.“ Gicht 
es aber auch etwas Rührenderes als dieſe kindliche Tiefe 
des Gemüths? [Leipz. Modeztg.] 

Die rot he Roſe. 

(Fortfegung.) 

Er batte keinen Augenblick zu verlieren. Die Befehle 
des Conventes waren beſtimmt. Jeder Vendeer, der 
mit den Waffen in der Hand gefangen wurde, oder 
der an irgend einer verbotenen nnd Theil ge: 
nommen hatte, follte ohne Rückſicht auf Alter und Ge: 
ſchlecht auf dem Schaffotte ſterben. Er verbarg das junge 
Mädchen hinter einem Baume und kehrte zum Schlacht⸗ 
felde zurück. Unter den Todten bemerkte er einen jungen 
republikaniſchen Offizier, deſſen Wuchs dem der Unbe⸗ 
kannten ungefähr gleichzukommen ſchien. Er zog dem 
Leichname die Uniform aus, nahm den Hut ab und 
brachte ihr beides. Die Friſche der Nacht weckte fie bald 
aus ihrer Ohnmacht. „Mein Vater, mein Vater,“ 
waren ihre erſten Worte; fie ſtand auf und filigte die 
Stirn auf ihre Hand, als wenn fie ihre Gedanken ſam— 
meln wollte. „Ach! es iſt fürchterlich; ich war bei ihm 
und habe ihn verlaffen. Mein Vater, mein Vater! wird 
todt fein.“ — „Mademoiſelle Blanche,“ ſagte plötzlich 
ein Kopf, der hinter dem Baume erſchlen, „der Marquis 
von Beaulieu lebt; er iſt gerettet. Es lebe der Konig 
und die gute Sache.“ „Tinguy,“ rief das junge Mädchen 
und ſtreckte die Arme zu dem Bendeer aus; doch in dem 
Augenblicke erſchien Marceau. „Still,“ ſagte er zu ihr, 
„ein Wort verräch Euch, Ihr wäret unwiederbringlich 
verloren, und ich will Euch retten. Legt das Kleid an 
und wartet.“ Der Bauer aber war fogleich enıflohen, 
ſo daß Marceau den früheren Führer in ihm nicht wieder 
erkennen konnte. Der General kehrte zum Schlachtfelde 
zurück, gab den Befehl zum Rückzuge nach Chollet und 
ging wieder zu der jungen Vendéerim. Dieſe fand er 
bereit, ihm zu folgen; ſie gingen auf die Landſtraße zu, 
wo der Bediente von Marceau fie mit Pferden erwartete, 
welche in das Innere des Waldes nicht hatten dringen 
können. Dort verdoppelte ſich ſeine Unruhe, denn er 
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befürchtete, daß ſeine Gefährtin nicht würde reiten kön⸗ 
nen, aber er wurde bald beruhigt, da er ſie, wenn auch 
nicht mit der Kraft des Mannes, doch mit vieler Zierlich⸗ 
keit, ihr Pferd leiten ſah. Das junge Mädchen bemerkte 
Marceau's Ueberraſchung und ſagte lächelnd: „Sie wer: 
den ſich weniger wundern, wenn Sie mich kennen gelernt 
haben. Durch eine Reihe von Umſtänden bin ich mit 
den männlichen lebungen bekannt geworden. Sie haben 
in Ihrem Geſichte den Ausdruck der Herzensgüte, und 
Sie werden deshalb die Erzählung meines unglücklichen 
Lebens von mir erfahren.“ — „Jetzt nicht, aber ſpater,“ 
erwiederte Marceau, „denn Sie ſind meine Gefangene 
und um Ihrer ſelbſt willen darf ich Ihnen die Freiheit 
nicht geben. Wegen Ihrer Sicherheit müſſen wir Chollet 
fo ſchnell wie moglich erreichen. Setzen Sie ſich feſt auf 
Ihren Sattel und Ihr Pferd in Galopp.“ — Die Ven⸗ 
deerin gehorchte und in einer Stunde waren ſie in Chollet. 
Marceau ging auf die Mairie, wo der Obergeneral war 
und ließ ſeine Gefangene und ſeinen Bedienten vor der 
Thür. In wenig Worten gab er Nechenſchaft von den 
Vorfällen der Nacht und ſuchte ein Unterkommen im 
Hotel der Sansculotten, eine Inſchrift, welche das 
Schild: Zum Heiligen Nikolaus, erſetzt hatte. Hier 
nahm er 2 Zimmer, führte die junge Vendeerin in eines 
derſelben und rieth ihr, ſich angekleidet auf's Bett zu 
werfen, um einige Augenblicke der Ruhe zu genießen, 
der ſie nach den Schreckniſſen der Nacht zu bedürfen 
ſchien. Er ſchloß ſich in ſein Zimmer, denn er hatte jetzt 
die Verantwortlichkeit eines Lebens auf ſich genommen, 
und er mußte an die Mittel denken, es zu erhalten. Auch 
Blanche überließ ſich dem Nachdenken, anſtatt zu ruhen. 
Sie dachte an ihren Vater und dann an den jungen 
republikaniſchen General mit dem Ausdruck der Sanft⸗ 
muth in Geſicht und Stimme. Alles ſchien ihr ein Traum; 
fie ging im Zummer auf und ab, beſah ſich im Spiegel, 
um ſich ihres Lebens zu verſichern. Dann weinte ſie, 
indem fie an die Zukunft dachte, in der fie verlaſſen war- 
Die Vorſtellung des Todes und des Schaffots beunruhig⸗ 
ten fie nicht, denn Marceau hatte ihr mit feiner ſanften 
Stimme geſagt: „ich werde Sie retten.“ Auch dieſet 
überließ ſich dem Nachdenken; er kannte den politiſchen 
Haß des Augenblicks, und wußte, daß feinem Schütz 
linge, wenn er entdeckt würde, der Tod gewiß ſei. Et 
ſuchte ein Mittel, Blanche zu retten. Nur ein einziges 
bot ſich ihm dar; die Vendéerin nach Nantes zu führen, 
und fie bei feiner eigenen Familie zu verbergen. Seit 
drei Jahren hatte er weder ſeine Schweſter noch ſeine 


Mutter geſehen, und da er jetzt nur einige Meilen von 


Nantes entfernt war, ſo ſchien es natürlich, daß er den 
Obergeneral um Urlaub bat. Der Tag war fo eben an? 
gebrochen, er ging deshalb zum General Weſtermann, 
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und ſeine Bitte wurde auf der Stelle gewährt. Jetzt 
wollte er auch zugleich den Erlaubnißſchein haben, denn 
er dachte! Blanche könne nicht zu bald abreiſen; allein 
dieſer erforderte eine zweite Unterſchrift, die des Con: 
ventsmitgliedes Delmar, der fo eben von Paris ange: 
kommen war, und einige Augenblicke in emem benach⸗ 
barten Zimmer rubete; jedoch der Obergeneral verſprach 
ihm, den Erlaubnißſchein, ſobald derſelbe erwacht ſei, 
ſogleich zu überſchicken. Als er zum Hotel zurückkehrte, 
traf er den General Dumas an der Thür. Die beiden 
Aleunde hatten keine Geheimniſſe für einander; bald 
wußte Dumas den ganzen Vorfall der Macht, und vers 
ſprach dem Marceau im Fall der Roth feinen Beiſtand. 
fer beſtellte das Frühſtlck und begab ſich zur Befange: 
len, welche ſchon mehrere Male nach ihm gefragt hatte. 
zeigte ihr den Beſuch feines Collegen an, der auch ſo⸗ 
gleich erſchten. Die erſten Worte beruhigten Blanche, 
und nach einem Augenblick des Gefprätes empfand das 
junge Mädchen keinen Zwang mehr, ob ſie ſich gleich 
unter Männern befand, die fie kaum kannte. Sie ſetzten 
ſich an den Tiſch, als das Conventsmitglied Delmar in's 
Zimmer trat, eines von den Werkzeugen, die Robes⸗ 
pierre in die Provinz ſchickte, und unter deren Händen 
die Guillotine dort noch thätiger als in Paris war. 
Der wilde Ausdruck der Züge dieſes Mannes erſchreckte 
lanche, ehe fie noch wußte, wer er war. — „Bürger: 
eneral,“ ſagte er zu Marceau, „Du willſt uns ſchon 
derlaffen! Aber Du baſt Dich dieſe Nacht fo gut betragen, 
daß ich Dir nichts abſchlagen kann. Doch bin ich ver: 
drießlich, daß Du uns den Marquis von Beaulieu haſt 
entwiſchen laſſen. Ich hatte dem Convente ſeinen Kopf 
verſprochen. Blanche ſtand bei dieſen Worten blaß und 
Uubeweglich wie eine Bildſäule. Marceau nahm feinen 
Stuhl und ſetzte ſich vor ihr hin. — „Doch was aufge: 
choben iſt, wird nicht geſchenkt!“ fuhr jener fort, die 
republikaniſchen Spürbunde haben eine gute Nafe und 
arfe Zähne, und wir folgen feiner Spur. Hier iſt 
der Erlaubnißſchein, Du kannſt geben wenn Du willſt, 
8 vorber will ich frühſtücken. Einen Tapferen, wie 
Du es biſt, will ich nicht verlaſſen, ohne eine Flaſche 
Wein auf das Wohl der Republik und den Unter ang 
der Räuber zu trinken.“ — Der Beweis, den das Con— 
ventsglied den beiden Generälen von ſeiner Achtung gab, 
war dieſen in keiner Hinſicht angenehm, jedoch konnten 
ſie ſich nicht weigern. — Blanche batte einigen Muth 
wieder gefaßt. Man ſetzte ſich zu Tiſche und die junge 
Bendeerin, um dem Delmar nicht gegenüber zu ſitzen, 
war gezwungen, ihren Platz an ſeiner Seite einzunehmen. 
die rückte ihren Stubl fo weit wie moglich von dem ſei⸗ 
gen, und zu ihrem Glücke beſchäftigte ſich der Reprä⸗ 
fentant der Nation mehr mit dem Frühſtücke, als mit 
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feinen Gäften. Von Zeit zu Zeit eniſchlüpften einz 
blutgierige Worte feinen Lippen und ecregten bei Blanche 
ein leiſes Zittern, doch ſchien keine wirkliche Gefahr für 
fie da zu fein. Die Generäle hofften, daß Delmar fie 
verlaſſen würde, ohne ein Wort an ihren Schützling zu 
richten. Der Wunſch abzureiſen, war für Marecan ein 
Vorwand das Mahl abzukürzen; dieſes war endlich bes 
endet, und ein Jeder athmete wieder auf. Plötzlich 
wurde eine Generalſalve auf dem Markte, dicht unter 
dem Fenſter des Hotels, gehört. Die Generäle ſpran⸗ 
gen auf und ergriffen ihren Degen. Delmar hielt ſie 
zurück. „Meine Braven,“ ſagte er lächelnd, indem er 
ſich auf dem Stuhle ſchaukelte, „es iſt mir lieb, daß Ihr 
auf Eurer Hut ſeid. Aber ſetzt Euch nur wieder an den 
Tiſch, dies iſt nichts für Euch.“ — „Was bedeutet der 
kärm?“ fragte Marceau, denn das Geſchrei: „Es lebe 
die Republik,“ wurde betäubend, und es folgte eine 
zweite Salve. — „Es iſt nichts,“ erwiederte Delmar, 
„man erſchießt Deine Gefangenen von der vorhergehen⸗ 
den Nacht. Blanche ſtieß einen Schrei des Schreckens 
aus; Delmar ſetzte ſein Glas, das er an die Lippen ge⸗ 
bracht hatte, auf den Tiſch und wandte ſich langſam zu 
ihr hin. — „Ach, das wäre ſchön,“ ſagte er, „wenn die 
Soldaten wie Weiber zittern, ſo müſſen die Weiber 
Soldatenkleider anlegen.“ — Marceau zog ſeine Piſto⸗ 
len und legte ſie auf den Tiſch. — „Du biſt noch jung,“ 
fuhr Delmar fort, „aber Du wirft Dich daran gewöh⸗ 
nen.“ — „Nie, nie,“ rief Blanche, ohne an die Ge⸗ 
fahr zu denken, die ihr drohte, wenn ſie ihre Gefühle 
vor einem ſolchen Zeugen äußerte. „Nie werde ich mich 
an ſolchen Schauder gewöhnen.“ „Schweige, Dumm⸗ 
kopf,“ begann Delmar auf's Neue, indem er fie auf: 
merkſam betrachtete, „aber höre meinen Rath. Der: 
gleichen Reden erſpare, bis Du in die Hände von Cha⸗ 
rette oder Bernard de Marigny ſällſt. Sie würden Dir 
eben fo wenig Pardon geben, wie ich ihren Soldaten. 
Wiederholſt Da die Worte aber ein zweites Mal in mei⸗ 
ner Gegenwart, ſo möchteſt Du es bereuen. Vergiß es 
nicht,“ und mit den Worten verließ er das Zimmer. 
Ein Augenblick des Schweigens folgte, dann nahm Mar⸗ 
ceau feine Piftolen, zeigte auf das Conventsglied mit dem 
Finger und ſagte: „Niemals iſt ein Mann, ohne, = 
zu ahnen, dem Tode fo nahe geweſen, WIE dieſer. 
Blanche, wenn eines ſeiner Worte oder eine Kar: 
verraten hätte, daß er Sie erkannt habe, ſo hätte ich 
ibm auf der Stelle das Gehirn zerſchmettert. “ Doch 
dieſe hörte nicht. Es beſchäftigte Ne un em eindger 
Gedanke an den Mann, welcher den Befehl des Con⸗ 
vents vollführte in der Verfolgung PS Armee, die der 
Marquis von Beaulieu befehligte. „Ach mein Gott!“ 
rief fie, indem fie ihr Geſicht in den Händen verbarg, 
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„wäre mein Vater in die Hände dieſer Blutdürſtigen ges 
fallen, er wäre vor meinen Augen erſchoſſen. Es iſt 
ſcheußlich, es iſt ſchändlich. Giebt es denn kein Mitleid 
mehr in dieſer Welt? Ach Verzeihung, F 
lane fie zu Marceau, „ich weiß das Gegentbeil. n 
em Augenblicke trat der Bediente in das Zimmer und 
meldete, daß die pferde bereit wären. (Laſſen Sie nun 
im Namen Gottes uns entfernen; die Luft, die ich hier 
athme, ift blutig.“ — Mar cat eilte, ohne ein Wort 
zu ſagen, mit ihr die Treppe hinab, und in einem Augen: 
blicke ſaßen alle drei zu Pferde. Der Obergeneral hatte 
ein Detachement Dragoner aufſitzen laſſen, um ſie nach 
Nantes zu escortiren. — Dumas begleitete fie eine 
Strecke, als ſie aber eine Melle von Chollet ſich entfernt 
batten, beſtand fein Freund darauf, daß er umkehrte, 
denn es wäre gefährlich geweſen, ohne Begleitung zurück⸗ 
zukommen, wenn Dumas noch weiter mit ihnen geritten 
wäre. Dieſer nabm Abſchied, frgte fein Pferd in Galopp 
und verſchwand hinter der Biegung eines Weges. — 
Marceau wünſchte mit der Vendéerin allein zu reiten. 
Sie hatte ihm die Geſchichte ihres Lebens zu erzählen, 
und es ſchien ihm, als müſſe dieſelbe anziehend und unter: 
haltend fein. Er näherte ſein pferd dem der Blanche 
mit den Worten: „Da wir jetzt allein und ungeſtört find, 
und da wir einen langen Weg zuſammen zurücklegen 
müſſen, fo bitte ich Sie, mir von Ihnen zu erzählen. 
weiß, wer Sie ſind, aber dies iſt Alles. Wie kam 
es, daß Sie ſich bei der Verſammlung der Vendéer im 
Walde befanden? Woher ſtammt dieſe Gewohnheit, 
Männerkleider zu tragen? Erzählen Ste mir von Ihnen 
und von Ihrer Kindheit, denn wir Soldaten ſind ſonſt 
nur gewohnt, herbe und kurze Worte zu vernehmen.“ 
karcegu, ohne zu wiſſen, wie es kam, konnte ſich nicht 
daran gewöhnen, wenn er mit Blanche ſprach, die 
republikaniſche Art der Anrede zu gebrauchen. 


„Blanche erzählte ihm hierauf von ihrem Leben, wie 
ihre Mutter geftorben war, und fie noch als Kind in den 
Händen ihres Vaters des Marquis von Beaulien gelaffen 
hatte; wie die Erziehung deſſelben fie an die männlichen 
llebungen gewöhnte, welche deim Ausbruche des Vendser 
Aufſtandes ihr dadurch nützlich wurden, daß fie ihr er⸗ 
laubten, ihrem Vater zu folgen. Sie erzählte ihrem 
Beſchützer die Vorfälle des Krieges von dem Aufſtande 
zu St. Florent bis auf das Gefeckt, worin ihr Marceau 
das Leben rettete. Sie ſprach lange, denn ſie ſah, daß 
er ſie mit Vergnügen anhörte. Als ſie ihre Erzählung 
beendigte, ſah man die Thürme von Nantes, Die kleine 
Truppe ſetzte über die Loire und nach wenigen 5 
blicken lag Marceau in den Armen feiner Mutter. Nach 
den erſten Umarmungen führte er bei feiner Familie feine 
junge Reiſegefährtin ein; wenige Worte waren hinrei⸗ 
chend, am bei ſeiner Mutter und ſeinen Schweſtern die 
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lebhafteſte Theilnahme fuͤr dieſelbe zu erregen. Kaum 
hatte Blanche den Wunſch geäußert, die Kleidung ihres 
Geſchlechtes wieder anzulegen, als beide junge Mädchen 
ſie mit ſich fortzogen und ſich ein Vergnügen daraus zu 
machen ſchienen, ihr als Kammerfrauen zu dienen. Die⸗ 
ſer, obgleich in anderen Umſtänden ſo einfache Empfan 
erwarb ihm in dem Augenblicke einen doppelten Werth, 
denn Nantes zitterte unter dem Proconſulat von Carrier 
und das Blut floß in Strömen, bis dieſer es mit dem 
ſeinigen vermiſchte. Marceau's Tugend, Uneigennützig⸗ 
keit und feine reme republikaniſche Schwärmerei waren 
aber ſo allgemein bekannt und geachtet, daß fein Ruf 
feine Familie, ſelbſt gegen Carrier, ſchützte. Kein Arge 
wohn traf Marceau's Mutter und Schweſtern. Die eine 
derſelben, ein Mädchen von 16 Jahren, ſchien deshalb 
Allem, was um fie herging, fremo zu bleiben; fie liebte 
und wurde geliebt, und ihre Mutter, welche einen zwel⸗ 
ten Beſchützer in einem Gatten ſah, beſchleunigte, ſo 
ſehr fie konnte, eine Heirath, welche eben vollzogen wers 
den ſollte, als ihr Sohn mit ſeinem Schützlinge in Nantes 
eintraf. Die Rückkehr war deshalb doppelt freudig 
Blanche wurde den beiden jungen Mädchen übergeben, 
welche ihre Freundinnen wurden, indem fie fie umarm⸗ 
ten. Alle entfernten ſich, denn es beſchäftigte ſie eine 
eben fo wichtige Angelegenheit als eine Ehe, ein Frauen 
anzug, denn Blanche ſollte die Männerkleider ablegen. -- 
Als ſie wieder zurückkehrten, ging ihr der General einige 
Schritte entgegen und blieb verwundert ſtehen. Unter 
ihrem erſten Kleide hatte er kaum ihre himmliſche Schön⸗ 
beit und ihre Grazie bemerkt, die fie mit dem Frauen“ 
anzuge wieder angenommen hatte. Sie hatte ſich bemüht, 
reizend zu erſcheinen, und vor einem Spiegel vergaß ſie 
auf einen Augenblick den Krieg, die Vendeer und das 
Blutbad, denn auch die natürlichſte Seele hat ihre 
Coquetterie, wenn fie anfängt zu lieben, und wenn fit 
demjenigen, welchen ſie liebt, gefallen will. Marceau 
wollte ſprechen, konnte aber kein Wort hervorbringen; 
Blanche laͤchelte und reichte ihm die Hand, denn fie ſah, 
daß ſie ihm ſo reizend, wie ſie es wünſchte, erſchienen 
war. Am Abend kam der Verlobte von Marceau's Schwer 
ſter, und da jede Liebe egoiſtiſch iſt, fo war in der Stadt 
Nantes vielleicht nur ein einziges Haus, in dem das Glück 
und die Freude herrſchten, während Alles ringsum in 
Thränen und Schmerz war. Wie freudig lebten Blanche 
und Marceau; Beiden ſchien das kurze Glück nur ein 
Traum. Nur von Zeit zu Zeit wurde das Herzvon Blanche 
gepreßt und Thränen zitterten in ihrem Auge. Sie dachte 
alsdann an ihren Vater, aber Marceau beruhigte ſie. 
Dann, um ſie zu zerſtreuen, erzählte er ihr ſeine erſten 
Feldzüge, wie er im Löten Jahre Soldat aus einem 
Schüler geworden war; wie er im 17ten Dfficier, im 
10ten Bataillonschef und im 21ſten General wurde 
(Fortſetzung folgt.) 0 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Iſten Klaſſe 
102 ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 
500 Rthlr. auf Nr. 23,301; 1 Gewinn von 200 Rthle. 
auf Nr. 71,706. und 3 Gewinne zu 100 Rthlr. auf 
Nr. 3482. 10,003. und 68,616. 

Berlin, den 25. Juli 1850, 


An unſere Mitbürger in Stadt und Land! 


Der Zweck dieſer Anſprache iſt kein anderer als auf ein 
Bud) aufmerkſam zu machen, das keinem Staatsbuͤrger fehlen 
ſollte, es iſt dies: 

„Kern's Konſulent“ für den Preußiſchen 

Staatsbürger, für Geſchäfts⸗ und Gewerbe⸗ 

treibende, Laudwirthe und Beamtete. 5 

Der Herausgeber dieſes Buches ſagt mit Recht: „Wer im 
Staatsverbande ſich wirklich frei, in feinen Privatverhaͤlt⸗ 
niſſen ungefährdet und in Verwaltung von Commungl⸗ 
und öffentlichen Aemtern überhaupt ſicher bewegen will, 
muß nothwendig Kenntniß nehmen von den beſtehenden Ge⸗ 
Ben," Und fo enthält denn Kern's Kon ſulent, in 
einer wohlgeordneten Zuſammenſtellung, die wichtigſten neuen 

heſetze, Verordnungen und Beſtimmungen, als da ſind: 
die Preuß ſche Berfaſſungs⸗urkunde — Gemeinde⸗Ordnung 
Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung — Geſetz über die 
Wi wenden an — Geſetz betreffend die Verpflichtung 
er Gemeinden zum Erſatze des bei öffentlichen Auflaufen 
verurſachten Schadens — Allgemeine deutſche Wechſel⸗Ord⸗ 
nung nebſt Einführungsordnung — Verordnung betreffend 
ie Errichtung von Gewerberäthen und verſchiedenen Abaͤn⸗ 
rungen der Allgemeinen Gewerbeordnung — Verordnung 
über die Errichtung von Gewerbe⸗Gerichten — Verordnung 
Über die Einführung des öffentlichen und mündlichen Ber: 
fahrens mit Geſchwornen in Unte-fndungbfachen — Ber: 
ordnung über die Preſſe nebft Ergänzung derſelben — Ver⸗ 
ordnung über die Verhuͤtung eines, die geſetzliche Freiheit 
und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ 
und Vereinsrechts — Geſetz zum Schutz der perſoͤnlichen 
reiheit — Geſetz betreffend die Abloͤſung der Reallaſten 
und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe — Jagd Polizeigeſetz — Aufhebung, der 
tundfteuer = Befreiung — Zertheilung von Grundſtuͤcken 
und die Gründung neuer Anfiedelungen — Ergänzungen 
und Abänderungen der Gemeinheits⸗Theilungs-Ordnung 
und einiger anderer über Gemeinheitstheilungen ergangener 
etze — Geſetz betreffend den Abverkauf kleiner Grundſtuͤcke 
— Geſetz betreffend die auf Muͤhlengrundſtuͤcken haftenden 
Reallaſten. — Als Anhang enthält Kern's Konſulent: 
Einziehung der Forderungen im Wege des Prozeſſes — 
Contracte — Letztwillige mungen (eftamente 2.) * 
ereſſen⸗Berechnung — Münzen Maaße und Gewichte 
> Genealogie des Preuß. Fürſtenhauſes — Das Preuß. 
Staats ⸗Miniſterium. — - ß 5 

Aus dem reichhaltigen Inhalte iſt die Nützlichkeit ja die 
amenthepelicheit des Buches zu erſehen. Wir gehen nicht 
zu weit, wenn wir fagen, Kern's Konfulent ift ein 
. Buch für Jedermann! Endlich iſt noch der 

uten Ausſtattung und des ſehr wohlfeilen Preiſes (jedes 

koſtet nur 4 Sgr.; es erſcheinen nur 5 Hefte) Er⸗ 
2 9 zu thun, und damit fei die Sache allen unſern 
in Stadt und Land beſtens empfohlen. 4 
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3025. Bekanntmachung. 8 

Die unterzeichnete Handelskammer, in Verfolgung der 
ihr durch das Geſetz geftellten Aufgabe, die Handels- und 
Gewerbe⸗Intereſſen zu fördern, glaubt, in der zu Anfang 
des nächſten Jahres zu London ſtattfindenden Ausſtellung 
der Induſtrie⸗Erzeugniſſe aller Völker eine Gelegenheit zu 
ſehen, welche ſie im Intereſſe der Production und Gewerb⸗ 
thätigkeit ihrer Kreiſe nicht unbeachtet laſſen darf. — Unter 
Anerkennung der hohen Bedeutung, welche dieſe Ausſteklung 
auf den vaterländiſchen Gewerbebetrieb im Allgemeinen und 
den ihrer Kreiſe insbeſondere auszuüben befähigt iſt, hat 
dieſelbe in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen: 

für die Beſchickung der Ausſtellung in London mit den 
Natur- und Kunſt⸗Erzeugniſſen ihrer Kreife Sorge 
zu tragen, die hierzu erforderlichen Anmeldungen bei 
der Ausſtellungs-Commiſſion in Liegnitz und Berlin 
ſofort zu treffen und die Mittel zu beſchaffen, welche 
die Koſten der Beſchickung, ſo wie den Ankauf geeig⸗ 
neter Gegenſtände von unbemittelten Gewerbtreibenden 
möglich machen. 

Die nähern Beſtimmungen über die Art der Ausführung 
dieſes Beſchluſſes hat die Handelskammer zur Berathung 
ſich noch vorbehalten und werden dieſelben ſeiner Zeit ver⸗ 
öffentlicht werden. — Jetzt jedoch ſchon richtet dieſelbe an 
die Produzenten und Induſtriellen, ſo wie an alle Induſtrie⸗ 
freunde und an die Ortsvorſteher ihrer Kreiſe die Bitte, ſie 
bei ihrem Vorhaben zu unterſtützen und möglichſt Sorge zu 
tragen, daß daſſelbe zur allgemeinen Kenntniß gelange. 

Hirſchberg, den 26. Juli 1850. 

Die Handelskammer 
für den Hirſchberger und Schönauer Kreis. 


Hirſchberg, den 29. Juli 1850, 
In unſerer Stadt weilt jetzt zu einem Beſuch bei ſeinem 
Bruder, dem Hrn. Organiſt Schneider, einer der Heroen der 
Muſik, Herr Dr. Friedrich Schneider, Ritter ꝛc., (Com⸗ 
poniſt des Oratoriums: „Das Weltgericht.“) aus Deffau. 
Geſtern beſuchte Derſelbe die kathol. Stadtpfarrkirche; er 
nahm das von Casparini 1700 erbaute, aus 43 klingenden 
Slümmen beſtehende prachtvolle Orgelwerk in Augenſchein 
und ſpielte darauf. Sein erhabenes kerniges Orgelſpiel er⸗ 
freute die Anweſenden. Ueber das Orgelwerk ſelbſt ſprach 
ſich Herr Dr. Schneider ſehr beifaͤllig aus. 


Die Panoramen des Herrn Deffort, welche ſeit dem 
often Juli an der Allee zu Warmbrunn zu ſehen find, 
verdienen vollkommen den Ruf, der ihnen noranging, Die 
elegante, zweckmäßige Einrichtung des Lokals, die Vortreff⸗ 
lichkeit der ausgeſtellten Anſichten und Darſtellungen, und 
namentlich die ausgezeichnete Malerei in den ae e 
dieſe Panoramen ungemein intereſſant. Baum jemand 
ſich den gebotenen Genuß 4 verſchaffen; er wurde uns in 
ſolcher Vollkommenheit noch nicht geboten und dürfte auch 
nicht oft wiederkehren. 


* 


Hirſchberg's militäriſches Monument, 

y ) Am 3. Auguſt 1850. n 

Erinnerungsmale — find die Träger der Geſchichte. 
Sieben und dreiſſig Jahre ſchloſſen bereits am 28. Mai c. 
ab, ſeitdem dieſer hier einſt feierlich ernſte Tag anno 1813 
dem mütterlichen Boden unſers füdlic) Esten ut, Friedhofes 
die irdiſchen Reſte dreier ritterlichen Edlen übergab; den 
3. Auguſt 1818 bezeichnete in Bolge Doſſen die Vaterlands⸗ 
liebe mit einem am Grabhügel dieſer Pflichttreuen und den 
Ruheſtätten von 30 — 40 äbnlichen Opfern „des großen 
Kampfes“ erhobenen Eiſenobelisk; der 3. Auguſt 1830 ſah 
diefen Ehrenatkribut neu und gründlich reſtaurirt feine 
geweihete Stätte ſchmücken; und binter den verwiſchten 
Spuren der letzteren 20 Jahre blickt Er, foweit Witterungs- 
und ſonſtige Ver aͤltniſſe die auf Ihn gerichtete Vorſorge 
bis heute eben, erbluͤhend und umbluͤht abermals 
„dieſem unvergeſſlichen Tage“ entgegen, um an Ihm durch 
die Hand eines Mitwirkenden aus jener großen Zeit mittelft 
Enthüllung des fein Haupt bekrönenden „Eiſernen Kreuzes“ 
und eines friſchen Lorbeerkranzes feine und dieſes Tages 
verjüngte Weihe entgegen zu nehmen, 

Vaterlandsfreunde aller Stände! Wo es der 
Verherrlichung eines Tages gilt, der, nicht umdunkelt von 
Eiferſucht, als ein Schmuck weihevoller Tage für Thron 
und Hütte fortlebt — da wollen Sie nicht fehlen, da 
wollen Sie Sich zugleich den Lebensumriß jener ritterlichen 
Edlen, mit deſſen Vortrage Sie ein ergriffenes Gemuͤth 
dort zu unterhalten hofft, auſchaulich machen: und — 9 Uhr 
der Fruhſtunden unſers nahenden 3. Auguſts wird ſich Ihrer 
eee an bezeichnetem Orte erfreuen. 

irſchberg, den 28. Julius 1850. C. G. L. 
— — — — SEELE ua Deren 
. Entbindungs⸗ Anzeige. 
3012. Die heute früh / auf 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Emilie geb. Werner, 
von einem gefunden Söhnchen, beehre ich mich auswärtigen 
Verwandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 25. Juli 1850, 
5 C, Kammer, Kaufmann. 
7 — 8 ” ni — 7 pr gi — 
Todesfall: Anzeige. 

3020. Mit tiefbetruͤbtem Herzen widmen wir unſern ver⸗ 
ehrten Freunden und Bekannten die traurige Anzeige, daß 
unſre ein ige hoffnungsvolle Tochter Emma, 11%, Jahr alt, 
an Unterleibsleiden dahin eſchieden ift. 

Prinkendorf, den 27. Juli 1850. 

F. W. Glatte, Henriette Glatte geb. Buſchmann, 
als trauernde Eltern. 
Emil und Fedor Glatte, als Brüder, 
——— r —rðf —— 
Berichtigung. 

Bei dem Brandungluͤck zu Got ſchdorf wurden 2 Kühe 
und eine Kalbe durch den Blitzſtrahl betäubt niedergeworfen 
und mußten ſofort abgefangen werden. Auch hat dieſes 
Gut nicht mehreremale der Blitz früher betroffen, ſondern 
das benachbarte, was binnen 30 Jahren zweimal abbrannte, 
wodurch das Feichmann'ſche auch einmal durch Flugfeuer 
entzuͤndet und vernichtet ward. 
u. Brieffaften. 

Demjenigen, der im Mai ec. a. den Namen des Reſt⸗ 
gulsveſizers Gottwaldt in Auerbach mißbrauchte, zur 
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Nachricht, daß das Gedicht keine Aufnahme wegen ſeines 
anſtandswidrigen Inhalts finden konnte. Wegen der Be: 
rechnung über die eingeſendeten 15 Sgr. wolle ſich der uns. 
unbekannte Einſender Näheres bei dem Hrn. ꝛc. Gottwaldt 
einholen, dem dadurch eine unnuͤtze Reſſe veranlaßt wurde, 


Expedition des Boten. 


Literariſches. 
PCC 
280. Durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen ift zu @ 
2 haben (Hirſchberg bei Eruſt Neſen er): 
Wegaweiſer für Reiſende durch's Nieſen⸗ 
gebirge. ate verbeſſerte Auflage, von K. A. Müller. 
Mit 1 Karte u. 5 Ge irgsanſichten. Cartonnirt 25 ſgr. 
2 Vogel von Falkenſtein, Karte des Rieſenge⸗ 
birges, im Maaßſtabe von 1/ 100,000. 22 ½ ſgr., 
auf Leinwand gez. in Futteral 1 Splr, 
Meymann's Karte des Niefengebirges, 15 ſgr. 2 
2 Handtke, Karte des Rieſengebirges. 10 far. 
Wegweiſer fuͤr Reiſende durch die Grafſchaft Glatz. 
Von K. A. Muͤller. Mit 3 Gebirgsanſicht. Cart. 15 fg. 
RNeymaun's Karte der Grafſchaft Glatz. 15 for. @ 
Deſſen Karte der Umgegend von Teplitz. 15 far. 
eee 22222 22222222222 222222 
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2036. War mbru nn 
in dem dazu erbauten Salon an der Allee 


Klenry Dessorts 
große Rundgemaͤlde 
nebſt dem 
Pleor am a 
die Reiſe von Regensburg bis Wien 


längs den romantiſchen Ufern der Donan 


find taglich von früh 8 bis halb 10 uhr Abends und ſchon 
von Halb 7 uhr ab bei brillanter Beleuchtung geöffnet, 


3041, Sonntag den 4. Auguſt, Vormittag 10 uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. V 
— —-— EEE 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
3043. Freiwilliger Verkauf. 

Das Heu bau m' ſche Auenhaus Nr. 39 zu Wit: Geb: 
hardsdorf, wozu ein Graſegaͤrtchen zu circa 11 Preuß. 
Metzen Ausfaat gehört, ortsgerichtlich ohne Abzug der Laſten 
und Abgaben auf 90 rtl. taxirt, ſoll 

den 14. September c., Nachmittag 2 uhr 
an hieſiger Gerichts ſtelle oͤffentlich an den Meiftbietenden 
verkauft werden. 5 8 
Faxe und Verkaufsbedingungen find in der hieſigen Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. f 5 
Meffersdorf, den 20. Juli 1850. 
Königliche Kreis: Gerichts Commiſſton 

Stallen, 


| 
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Zu verpachten. f 
2805, Die Fleiſcherei Haus Nr. 13 in Buſchvorwerk 
iſt auf mehrere hintereinander folgende Jahre zu verpachten. 


3013. Verpachtungs = Anzeige. 
Eine wehleir gerichtete Luͤchſenmacher⸗Werkſtatt, mit 
nicht unbedeutender Kundſchaft, kann ſofort bezogen und 
verpachtet werden. Das Naͤhere iſt beim Kupferſchmidt⸗ 
meiſter Herrn Ruppin in Waldenburg zu erfahren. 
Waldenburg, im Juli 1850. 
3047. Die fogenannte Seifersdorfer Mahl: und 
Schneide⸗Mühle zu Rohrlach fol Michaeli d. J. 
von Neuem verpachtet werden. Pachtluſtige wollen ſich 
(doch nur Sonntage melden beim 

Muͤhlenbaumeiſter J. G. Freyer 

in Jannowitz. 


>. Ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus 


mit Tanzſaal, Billard, Kegelbahn und einem großen Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten mit Pavillon, Glashaus, Orangerie und 
verſchiedenen ſchoͤnen Anlagen, ganz neuem Inventarium ꝛc. 
iſt ſofort billig zu verpachten. Näheres ſagt der 
Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg 


Dankſa gung 
3019. Den Loͤſchmannſchaften aus den loͤblichen Gemeinden 
Voigtsdorf, Kunnersdorf, Reibnitz, Warmbrunn, Heriſchdorf, 
und Boberröhrsdorf, welcke am 24 ſten Abends zu dem 
durch den Blitz entzuͤndeten Bauergute Nr. 11 bereitwillig 
mit ihren Spritzen zu Kuͤlfe eilten, wird hiermit der herz⸗ 
lichſte Dank geſagt; ſo wie auch dem Gensdarm Herrn 
Hepke aus Hirſchberg und dem Schornſteinfeger-Geſellen 
Titze aus Hermsdorf u. K. 

Gotſchdorf, den 26. Juli 1850. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
F 
20939. Unter heutigem Datum eröffnen wir (zufolge 2 
der ertheilten Genehmigung Seitens einer hohen 2 

2 Behörde) unter der Firma: 

ein Agentur: und Commiſſions-Geſchäft. 
Daſſelbe befaßt ſich mit Vermittelungen von An: 
und Verkäufen, betreffend: Guͤter, Fabriken, 
ländliche Beſitzungen, Häuſer ꝛc., fo wie Gapitalien: 2 
Beſchaffungen. Wir verſichern, daß es ſtets unfer = 
Beftreben fein wird, die uns guͤtigſt ertheilten Auf: 2 
träge möglichft prompt, fo wie auf dem reellſten Wege ® 


auszuführen und empfehlen uns hierd ergebenſt. 
Lauban, den 22 Pult En? Ba Range 


G. N. Bothe & Comp. 
(Geſchaͤfts⸗Comptoir No. 200, Goͤrlitzer Straße.) 2 


Sa e e eee 


a, Lokal⸗Veraͤnderung. 
Hierdurch erlauben wir uns die ergebene 

Anzeige zu machen, daß wir unſer | 
Stahl, Eiſen⸗, Meſſing⸗, Kurz 
waaren⸗ und Tabak⸗Geſchäft, 

welches wir ſeit 8 Jahren im Theater-Laden 


aB.asan».n» 


»».us..„„.,„.„u„aB»»» 
»rn»» 


No. 5 betrieben, in unſer neues Lokal, im 
„Preußiſchen Hof“, am großen Ringe, 
gegenüber der Hauptwache, verlegt haben. 
Indem wir hierdurch unſern Dank für das 
uns bisher geſchenkte Vertrauen ausſprechen, 
verbinden wir noch die ergebene Bitte; dieſes 
auch auf uns in unſerm neuen Geſchäfts⸗ 
Lokal zu übertragen. 5 
Gleichzeitig erlauben wir uns noch unſer 
Lager in allen Gattungen Stab-, Walz: 
und Gußeiſen, Kurzwaaren, Meſſing— 
und Bronce-Waaren, ſo wie engliſche 
und deutſche Werkzeuge, auf's reichhaltigſte 
ſortirt, zu den billigſten Preiſen beſtens zu 
empfehlen, ſo wie unſer gut ſortirtes Lager 
in Bremer und Hamburger Cigarren, 
Rauch- und Schnupftabaken, zur geneig⸗ 
ten Beachtung und zu den billigſten Preiſen. 
Liegnitz, im Monat Juli 1850, 
Böhm & Reichelt 
im Preußiſchen Hof, am großen Ringe, 
gegenüber der Hauptwache. 


3031. Mehreren Anfragen zu begegnen, mache ich meinen 
geehrten Goͤnnern die ergebene Anzeige, daß ich jedenfalls 
auf meiner Durchreiſe in Hirſchberg verweilen und im 
weißen Roß daſelbſt logiren werde. f 

Dr. Koehn. Hof⸗Optikus aus Schwerin. 


Bis den 8. Anguſt in Warmbrunn im Bureau⸗ 
Gebäude, vis-a-vis dem Schloſſe. 


2811. Einem hohen Adel, hohen Herrſchaften und reſp· 
Ro hieſiger Umgegend zeige ich ergebenft an, daß ich 
eit meinem bereits dreijaͤhrigen Etabliſſement theilsveiſe 
hieſiger Umgegend noch unbekannt bin; und erlaube mich 
daher zu guͤtiger Beachtung mit aller Anfertigung von: 
Sattler⸗, Teſchner- und Tapezier-Arbeiten, . Ge⸗ 
ſchirren und einer ſchoͤnen und dauerhaften Wagenlackirung 
zu empfehlen; wobei ich die reellſten Preiſe feet 


Ein Knabe, richtiger Erziehung, welcher eneigt iſt mein 
Fach zu erlernen, findet 5 baldiges 10900 FT 


Goldberg, den 14. Juli 1850, F. a 
N ne". Zapezier u. Wagenlackirer. 
— 02T eg 


3046. 1 1 ade 
Wie lange beach Da en een von-Rais 
ſerswaldau und endet ? ee 
ungerecht lamme ſi i 15 

gerechten Sauen kh Lecein Unpartheiiſcher. 


3030. Ich beabſichtige 

auf den 2. Auguſt d. J., gegen 11 uhr 
meinen Karpfenſtrich in Wernersdorf bei Warmbrunn zu 
fifchen. Kaufluſtige gegen Baarzahlung können ſich zur an⸗ 
gegebenen Zeit dort einfinden. 

Wernersdorf, den 20. Juli 1850 Heft. 
3049. Einem geehrten Publikum von Hirſchberg und Um⸗ 
gegend die . Angeige, daß ich mich hierſelbſt als 
Böttcher etablirt habe. Unter Verſicherung guter und 
dauerhafter Arteit, bittet um geneigten Zuſpruch: 

Herrmann Prenzel, Böttchermeifter; 


wohnhaft Drahtzieher⸗Gaſſe No. 12. 
Verkaufs ⸗ N 

2046. Freiwillige Subbaftation 

Die 75 Herrn Grafen von Schaffgot ſch gehörige 
neu erbaute Häuslerſtelle No. 102 zu Maiwaldau, 
mit 5%, Morgen Acker und Wieſen, fol Sonntag den 
11. Anguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Wege 
freiwilliger Subhaſtation verkauft werden. Die desfallſigen 
Kauf bedingungen find zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem mit 
dem Verkaufe beauftragten Wirthſchafts⸗Amte einzufehen, 
fo wie daſſelbe auch vor dem Termine den Käufern des 
Grundſtuͤcks gezeigt wird. 

Maiwaldau, den 18. Juli 1850, 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


3018. In der Naͤhe Schoͤnau's, ift eine im guten Zuſtande 
ſich befindende Gärtnerſtelle mit 30 Scheffel Breslauer 
Maaß Acker und Wieſen, fuͤr einen ſoliden Preis zu ver⸗ 
kaufen. Fr. Wirſig, im Auftrage 

Schoͤnau, den 27. Juli 1850. N 
3017. 8 Verkaufe 
meinen Gerichtskretſcham und Gaſthaus ſub Nr. 1 an der 
Sauer» Schönauer Chauſſee gelegen, unter billigen Bedin⸗ 
gungen und zur Uebernahme Michaeli d. J. 

Peterwitz, den 25. Juli 1830. Klaͤhr. 
2957. Freiwilliger Hausverkauf. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein mir zugehöriges 
in der Goldberger Vorſtadt zu Jauer belegenes Wohnhaus, 
nahe an der evangeliſchen Friedenskirche gelegen, mit oder 
auch ohne Inventarium baldigſt zu verkaufen. 

In demſelben iſt ſeit einer Reihe von Jahren bedeutende 
Bäckerei, Pfefferküchlerei und Material⸗Geſchäft 
betrieden worden und zwar mit gutem Erfolge. 

Kaufluſtige wollen ſich gefaͤlligſt an mich ſelbſt wenden, 

Jauer, den 21. Juli 1550. B. Schumann, 

Bäder und Pfefferkuͤchler. 


2595. Veraͤnderungsholber bin ich gefonnen, meine Groß⸗ 
gärtnerftelle No. 59 zu Rohrlach aus freier Hand zu 
verkaufen. Joſeph Häring. 


3028. Der bieſige Gaſthof „zur Hoffnung“ in der 
Striegauer Vorſtadt, an belebter Straße belegen, im guten 
Bauzuſtande, mit Garten, Kegelbahn, Bitlard auch ſonſtigem 
Inventarium, foll veränderungshalber verkauft werden, 
Ueber die Kaufbedingungen ertheilt mi: dliche und auf 
portofreie Anfragen auch ſchriftliche Auskunft * 
der Rechts⸗Anwalt Salomon zu Schweidnitz 
2789. Ein Han 8, 
am Ringe in einer lebhaften großen Kreis⸗Stadt Schleſiens 
elegen, enthaltend 7 heizbare Stuben, 2 Verkaufsgewölde, 
Tre und großen Vodengelaß, ſich zu jedem ‚Handels; 
f ſchaͤft eignend, iſt unter er Bedingungen aus 
reiet zu verkaufen. Das Nähere durch die Exp. d. B. 
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2821. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Dicht an der boͤhmiſchen Grenze, da wo die Bewohner 
der ganzen umliegenden Gegend, H mit Baumwoll, Leis 
nen und Moufelin- Weberei befchäftigen, ift ein Etabliſſe⸗ 
ment, beſtehend aus 

I., einem großen Wohnhaus, mit Gewoͤlben, Kellern, und 
geräumigen Hofraum; Färberei, mit 7 Kefleln 2 Apen 
von befonderer Größe und Stallung, 

2., einem Mangel: und Apptetur⸗Gebäude, mit den noͤthi⸗ 
gen eiſernen Preſſen und ſonſt erforderlichen Utenſili⸗ 
en, nebſt hellem großem Gewoͤlde, den ſchoͤnſten gedeckten 
Lufthaͤngen und Druckſtuben, 

3., einem ſehr geräumigen 3 Stockwerk hohen Trocken⸗ 
hauſe, mit der noͤthigen Feuerungs⸗ Anlage, 

4., Holzſchuppen, Wagenremiſe, großem Garten und den 


noͤthigen Zrodenplägen, fo wie einer Waſſerleitung 
im Hofe, 


aus freier Hand zu verkaufen. 

Circa 10 Morgen Wieſen nah gelegen, ſo wie 13 Morgen 
Acker, anſtoßend an das Etabliſſement, ſtehen ebenfalls 
zum Verkauf bereit. 3 

Der Kaufmann Herr J. Naumann ju Landeshut wird 
Kaufluſtigen die Verkaufsbedingungen, fo wie das Nähere 
gern mittheilen. 


2003. Durch das Ableben der Beſitzerin iſt die Stelle, nahe 
am hieſigen Oberthore gelegen, beſtehend aus einem maffiven 
Wohngebäude, einem gewoͤldten Kuhſtall zu 4 Stuͤck Kühen, 
2 Morgen Obſtgarten, ferner: ganz nahe nur Über der Straße 
4 Schffl. alt Breslauer Maaß Acker Iſter Klaſſe, fo wie 
auch ½ Scheuer⸗Antheil, unter billigen Bedingungen zu vers 
kaufen, und zu Weihnachten zu beziehen; auch kann ½ des 
Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben, welches unter 10 Jahren 
bei puͤnklicher Zinſen-Zahlung nicht gekündiget wird, 

Ferner iſt das Haus Nr. 287 auf hieſiger Neugaſſe, ganz 
maſſiv, mit 5 bewohnbaren Stuben und einer Alkove, und 
mit einem Ackerloos baldigſt zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfragen in No. 233, Junkernſtraße in 
Goldberg. 
2921. In der Kreisſtadt Bunzlau iſt ohnweit des Marktes 
ein an einer Kreuzſtraße gelegenes Eckhaus mit einem großen 
Hinterhauſe, mit oder auch ohne daſſelbe, zu verkaufen; es 
enthält einen Verkaufsladen mit lichter Ladenſtube, mehrere 
grobe Stuben, theils mit Nebenſtuben, theils mit Alkoven, 
ichten Küchen, 5 lichte Gewölbe, 4 Keller, einen Pferde⸗ 
ſtall, laufendes Quellwaſſer. Mei vortpeilhafter Lage iſt 
es von jeher ein Geſchaͤftehaus gewefen. 

Auguſt Kurtz, Schloſſermeiſter. 
Boll: und Kirchgaſſen⸗Ecke Nr. 113. 


2790. Eine Gaſt- u. Schankwirthſchaft 
nebſt Geſellſchaftsgarten, mit circa 30 Morgen vorzüglich 
ſtem Acker incl. Garten und Wieſe, ganz in der Nähe einer 
lebhaften großen Stadt, tft fofort mit allem todten und 
lebenden Iuventarium aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere durch die Expedition des Boten. 


3038. Geraͤucherte und marinirte Schotten⸗Heringe, 
Schweizerkäſe, Schinken, Gervelat: und Buns 
gen: Wurft empfiehlt A. Spehr. 


2725. Zwei brauchbare, fehlerfreie Wagenpferde, einige 
Wagen und Geſchirre ſind preiswürdig zu verkaufen 
und das Nähere Nicolai: Gaffe Nro. 83 — eine Treppe 
hoch — zu erfahren. Lauban im Juli 1850. 


Be PERL, 


>. Eiſerne Wagen⸗Buͤchſen 
mit vollſtändigen Zügen — ausgebohrt — 
Wellzapfen, — ſchwache Falzplatten, — 
Emaille Kochgeſchirre, 
Gewöhnlich gute, mittle und beſte Qualitäten 
geſchmiedet und gewalzt Ober⸗Schleſiſch 
Staab, Zayn, Band: und Schnitt⸗Eiſen, 
Böhmiſche Pflug: u Maſchinen⸗Schaare 
empfiehlt zu den zeitgemäß billigſten Preiſen 
die Eiſen- Handlung Carl Rubel 
zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 


3032. Brillen in Gold, Silber, Stahl und Schildkroͤte 
empfiehlt Optikus Lehmann in Hirſchberg. 
2065. Den geehrten Herren Seifenſiedemeiſtern empfiehlt 
wiederum ſeine nach Bräuer in Breslau eingerichtete Licht⸗ 
ormengießerei 41 13 — 12 — 10 8 — 6 zur guͤ⸗ 
— Beachtung, und verſpricht bei ſoliden Preiſen, gute 
aare und ſchnelle Bedienun 

der Zinngießer Hayn in Lömenberg. 

A. Herſel, Maſchinenbauer in Löwenberg, 
empfiehlt fein Lager ſelbſt gefertigter Brücken waagen. 
Auch werden auf feiner Maſchine Preß⸗ und Muͤhlkrahnen⸗ 
Spindeln, ſo wie meſſingene und gußeiſerne Muttern ge⸗ 
ſchnitten. 2001. 


2923. Eine Tapetenwand, 24 Fuß lang, 12 Fuß hoch, nebſt 
Geſtell und Glasthuͤre iſt ſofort zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 
FFF 
2354 Gegen 
Hautausſchläge, Sommerſproſſen, 
Finnen, gichtiſche und rheumatiſche 
Affectivuen, Flechten, ſowie gegen 

pröde, trockene und gelbe Haut 
eignet ſich als ein anerkannt vorzuügliches 
aͤußerliches Haut⸗ Heilmittel 
Dr. Borchardt's 


ns 


berg, ſowie in Hirſchberg bei Joh. Gottfried & 
Diettrich's feel, Wittwe, in Goͤrlitz bei Hrn. & 
H. F. Lubiſch, in Jauer bei Hrn. H. W. Schu⸗ 
bert, in Liegnitz dei Hrn. Tilgner, in Loͤwen⸗ 
erg 4 en SG 

chen b ei Hrn. G. F. Kellner vorräthig i 

e und in weißen mit grüner RT 
: bedruckten und an beiden Enden mit 2 
) nebenſtehendem Siegel verſehenen 2 
EN 5 Packetchen, a6 gr., verkauft 


wird. N 7 
2332:22223222222223225 
2018. Die Klafter trockenes, weiches Scheitholz zu 3% und 
3% ktl., die Meer trockene, weiche Stöcke zu 1%, rtl. un 
gehackt, und dito gehackte zu 2%, rtl. tiefext, fe nko Hirſch⸗ 
erg, das Dominium Ketſchdorf. Beſtellungen find in 
der Erpeditfon des Boten abzugeben, die Lieferung kann zu 
ieder Zeit geſchehen. 
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3 Eſchrich und in Rei⸗ 


2052. Bruſt⸗Papilloten, ein gutes Löſungsmittel für 
Bruſtleidende, empfiehlt zur n per: 
die Konditorei von Müller in Hirſchberg. 
Sanf:Gefudhe, 


3040. Dneckfilber von alten Spiegeln 


kauft Brattke, Glaſermeiſter. Langgaſſe. 
. Salz-Tonnen 

kauft R. Caſſel. Langgaſſe. 
— Himbeeren 

kauft La ba n d. 
2033. 


Himbeeren 
kauft R. Caſſel. Innere Langgaſſe. 


2958, Reife Himbeeren kauft 
J. Kaſſel. Prieſtergaſſe im eiſernen Kreuz. 
3029. Ein noch guter brauchbarer Schraubſtock wird zu 
kaufen geſucht von 
Großmann & Com p. in Hermsdorf u. K. 


Zu ver miet hen. 
In einer belebten Gebirgsſtadt iſt ſofort ein gangbares 
Spezerei⸗ und Material- Geſchäft 

auf einer ſehr frequenten Straße zu vermiethen. Darauf 
Reflektirende wollen gefaͤlligſt ihre Adreſſen franco Gold⸗ 
berg W. V. poste restante abgeben. 2000. 
3034. — Zu vermiethen ſind: 
im erſten Stock eine Vorder⸗Stube, der zweite 


Stock und ein Verkaufs⸗Gewolbe bei 
Frau Rannefeldt, Butterlaube Nr. 37. 


Perſonen finden Unterkommen. 
3015. Ein unverheiratheter mit guten Zeugniſſen u 
Gärtner, der auch die Bedienung mit machen muß, findet 
zu Michaeli d. J. bei dem Dom. Rudelſtadt ein Unterkommen. 


3027. Eine gefunde, kraͤftige Amme, mit aͤrztlichem Atteſt 

verſehen, kann ſich melden und findet ſofort ein Unterkommen 

bei W. Alberti. 
Erdmannsdorf in der Fabrik. 


3045. Ein ordentliches Dien ſtmädchen kann ſogleich in 
Dienſt treten beim 0 e a nn 


Gärtner Schuman n: 


2075. Unterzeichneter weiſet allen Arten von ie: 
agen, wieder, Noc nnn, ken eee er 
ngen, Viehhirten nnen en 

Kindermädchen, Unterkommen nach, — fie alsbald eintreten 

koͤnnen, wenn gute Attefte fie empfehlen. 3 
ar Gommiftiongie, — Lade Mies 1 En 

wohnhaft in Freiburg, La 
1 Ken Ge zum grünen Adler. 
Perſonen ſuchen unterkommen. f 


t ; 9 Geſchäft reift, wuͤnſcht in ein 
een Gesc e 2b. e Seal ale Meilndır, n 


Offerten erbittet ſich derſelde kran co unter R. S. Haynau 


3037. Ein junger verheiratheter Kaufmann fucht als Buch⸗ 
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3042. Zu einem Scheibenſchießen aus Standröhren 


halter oder Rechnungsfuͤhrer eine Stelle; auch wuͤrde ſeine auf Sonntag den 4. Auguſt, ſo wie zu dem darauf ſtatt⸗ 


Frau, eine gepruͤfte Lehrerin, die neben dem Wiſſenſchaftlichen 
auch im Franzöſiſchen und in der Muſik Unterricht ertheilen 
kann, die Erziehung der Kinder übernehmen. Gefällige 
Offerten unter S. W. 74. befördert die Exped. des Boten. 


Lehrlings- Geſuche. 
2063 Ein Knabe, welcher die noͤthigen Schulkenntniſſe 
beſitzt, und Luft hat das Specerei-Matericl: Wan: 
ren⸗Geſchaͤft zu erlernen, findet unter foliden Bedin⸗ 
gungen ein Unterkommen. Das Nähere bei 
F W. Schöngarth in Löwenberg. 


3011. Lehrlings⸗ Geſuch. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, findet bald ein Unterkommen in einem lebhaften 
Spezerel⸗ und Material- Waaren⸗ Geſchaͤft. h 
Wo? fagt die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 
3024. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 
Schneiderprofeſſion zu erlernen, findet an Unterzeich⸗ 
netem bald einen Lehrherrn. Auguſt Glaubitz. 
Weidenpetersdorf bei Striegau. 
3051. Einem geſunden, gebildeten Knaben, welcher Luſt hat 
die Schmiedeprofeſſion zu erlernen, weiſet einen Lehr⸗ 
meiſter nach F. W. Buͤrgel in Schmiedeberg. 
3023. Ein gut geſitteter Knabe, welcher Luſt hat die 
Nadler⸗Profeſſion zu erlernen, findet einen baldigen 
Lehrmeiſter bei Fiedler in Striegau. 
3016. Gefunden. 
Am 21. Juli (Sonntags) iſt in einem, aus Hohlſtein 
zurückgekehrten Wagen ein fremdes Uumſchlagetuch g funden 
worden, welches auf dem Dominial⸗Hofe zu Friedersdorf 
bei Greiffenberg in Empfang zu nehmen iſt. 


Einladungen. 


0%. Großes Concert 
und chineſiſche Illumination 


heute Mittwoch auf dem Kavalierberge, 
wozu ergebenſt einladen Hornig und Mon -Jean 


Concert auf dem Hausberge, 
3035. Freitag den 2. Auguft, 
wozu ergebenſt einladen Obmann & Mon-Jean. 


3026. Concert⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 31. Juli 


Concert im Schweizerhauſe zu 
Erdmannsdorf 


wozu ergebenſt einladet F. Si ecke. 


> Concert, 
Freitag den 2. Auguſt 1859. 
im Garten des Gaſthofes ar Hoffnung 
N in Hermsdorf u /K. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krah 


findenden Tanzvergnügen ladet Freunde und Goͤnner erger 


benſt ein f Auguft Dittmann, 
Gaſtwirth im goldnen Schlüffel. 
3030. Zu einem Nummer ⸗Scheibenſchießen aus 


Puͤrſchbuchſen um Geld ladet künftigen Sonntag, als 
den 4. Auguſt, ganz ergebenſt ein A. Reimann 


Schmiedeberg, den 28. Juli 1850. im Paßkretſcham. 


3018, Zum Scheibenſehießen 

aus Puͤrſchbuͤchſen, auf Sonntag den 4., 5. und 6. Auguſt, 

ladet ergebenſt ein E. Elger. . 
Alt⸗Kemnitz. Gaſtwirth zur Freundlichkeit. 
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